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Keinen Pfennig mehr!
Polksentſcheid gegen die Reparationen

Von
Dr. H.-K. Gspann

durch ſein Feſtbleiben im entſcheidenden Augenblick in
z hat Dr. Schacht ſich die Sympathien weiter Kreiſe des
hen Volkes erworben, die ihm bisher fern ſtanden und
m gegenüber ſeinen Verhandlungen Vorſicht geboten er-

da er auf Grund ſeiner demokratiſchen Einſtellung allzu
als zu einem Kompromiß geneigt erachtet, werden durfte.
ſtandhafte Verhalten Dr. Schachts, der ſelbſt auf die
r hin, daß die Konferenz der Finanz- Sachverſtändigen
erte und die Schuld daran Deutſchland aufgebürdet

den Mut zu dem Nein aufbrachte und ein kräftiges
hierher und nicht weiter!“ allen weiteren Erörterungen
genhielt, darf manchem deutſchen Staatsmann als Vor-
dienen, der ſich bei anderen Gelegenheiten nur zu leicht
üchtern ließ und ſich zu ſchnell zu einem für Deutſchland

irchführbaren Kompromiß verſtand, wenn nicht gar ſich
ultimative Forderung aufzwingen ließ. Bei aller An-
mung und Würdigung der Standhaftigkeit Dr. Schachts
ihm jedoch der Vorwurf nicht erſpart werden, daß er ein
rgefährliches Experiment gemacht hat. Mit

Angebot der Zahlung von 1,65 Milliarden fortlaufend
Jahren war er bis zur Grenze der für Deutſchland trag-
n Leiſtung gegangen, wenn er ſie nicht ſchon überſchritten
Auf jeden Fall iſt er über die ihm zuſtehenden Kompe-

m als Sachverſtändiger hinausgegangen, wenn man ihm
Rauch zugute halten darf, daß er dazu von den Vertretern

Fläubigerſtaaten verleitet, vielleicht gar genötigt worden
als dieſe mit völlig undiskutierbaren Forderungen das

eigentlich geſteckte Aufgabengebiet verließen.

die Reparationskonferenz in Paris hatte lediglich die
ſche Leiſtungsfähigkeit zu prüfen. Darüber hinaus waren
Sachverſtändigen dazu gekommen, über die Reparations-
umme zu verhandeln. Jn dem gleichen Augenblicke hätten
ht und die anderen deutſchen Vertreter ſich auf den Ver-

Vertrag zurückziehen müſſen, deſſen zuſtändige Be-
ung eine Zahlungsdauer von 30 Jahren
eht, von denen 9 Jahre bereits verſtrichen ſind. Zudem
der Verſailler Vertrag lediglich die Wiederherſtellung der
ittelbaren Kriegsſchäden vor. Schon in den vierzehn
ten Wilſons, die als Grundlage für den Verſailler Ver-
vereinbart waren, war ausdrücklich feſtgelegt, daß Deutſch-
keine Kriegsentſchädigung zahlen, ſondern nur die

hen wieder gutmachen ſolle, die durch Kriegshandlungen
Privateigentum der Zivilbevölkerung zugefügt worden
n. Der hiernach in den Verſailler Vertrag aufgenommene
el lautet: „Die Alliierten erklären und Deutſchland er-
t an, daß Deutſchland und ſeine Verbündeten als Ur-
rdes Krieges für alle Schäden und Verluſte verantwortlich

die die alliierten und aſſoziierten Regierungen und
angehörigen infolge des ihnen von Deutſchland und

n Verbündeten aufgezwungenen Krieges erlitten haben.“

erhobene ForderungMäie jetzt auch in Paris wiederum
Zahlung der alliierten Schulden an Amerika durch
ſhland iſt demnach durch nichts gerechtfertigt. Deutſch-
hat höchſtens noch voll zu zahlen, was innerhalb ſeiner

ungsfähigkeit in 21 Jahren gezahlt werden kann. Auf
Beſtimmung hat Dr. Schacht ſich merkwürdigerweiſe nicht
en. Wenn er von einer Friſt von 37 Jahren ſprach,
hätte das nur in der Form geſchehen dürfen, daß

Tkribute auf die vermehrte Anzahl von Jahren ohne
jhung der Geſamtſchuld verteilt wurden.

Vie hoch aber beläuft ſich denn eigentlich dieſe Geſamt-
Es iſt wiederum ſehr merkwürdig, daß die deutſchen

verſtändigen in Paris ſich deſſen gar nicht bewußt geweſen
daß die Endſumme längſt feſtſteht. Nach
ſoeben wörtlich zitierten Artikel 231 des Verſailler

tages hat Deutſchland einzig und allein für die Schäden
ukommen, die den alliierten Mächten durch den Krieg ent-
den ſind. Die Verluſte der Zivilbevölkerung, die nach dem
en Wilſons ausſchließlich zu entſchädigen wäre, belaufen

a nach engliſcher Schätzung auf rund 30 Milliarden Gold-
h nach franzöſiſcher auf 52 Milliarden Goldmark. Nun
deutſchland vor Jnkrafttreten des Dawesplanes Geld und
n an die ehemaligen Feinde geliefert, die nach deutſcher
tung 41,6 Milliarden Goldmark ausmachen. Nach dem
esplan ſind bis zum 31. Januar 1929 6,25 Milliarden
itet, ſo daß insgeſamt rund 48 Milliarden vorliegen. Mit
r Summe ſind nahezu die von Frankreich zur Ent-
gung der Zivilbevölkerung geforderten 52 Milliarden

Prinz Heinrich
Telegraphiſche Meldung.)

hemmelmark-Eckernförde, 20. April.
prinz Heinrich von Preußen iſt heute

mittag an einer Lungenentzündung auf ſeinem Land-
gut hemmelmarhk bei Eckernförde im 67. Lebensjahre

verſtorben.
Wie vom Gute Hemmelmark gemeldet wird, war Prinz

Heinrich vor einer Woche an Bronchitis erkrankt, zu der dann am
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Donnerstag eine ſchwere Lungenentzündung trat, die
jetzt den Tod des Prinzen zur Folge hatte. Beim Ableben des
Prinzen waren ſeine Gemahlin, Prinz und Prinzeſſin Waldemar
ſowie die Landgräfin von Heſſen, eine Schweſter des Prinzen, im
Sterbezimmer des Prinzen anweſend.

Meldung.)
Paris, 20. April.

Die deutſche Abordnung teilt mit: „Reichsbankpräſi-
dent Dr. Schacht iſt in Begleitung von Generaldirektor Vögler
am Sonnabend mittag um 3 Uhr nach Berlin gereiſt.

x

Telegraphiſche

Berlin, 20. April.
Beide Herren werden am Sonntag abend Berlin wieder ver-

laſſen und am Montag mittag wiederin Paris eintreffen.
Man darf daher annehmen, daß die Montag-Vormittagsſitzung auf
den Nachmittag verlegt werden dürfte. Reichsbankpräſident Dr.
Schacht, der ſicherlich während ſeiner Anweſenheit in Berlin eine
Ausſprache mit den maßgebenden Kreiſen haben
wird, iſt zu dieſer Reiſe nicht zuletzt durch ſeine dringend benötigte
Anweſenheit in der Reichsbank veranlaßt worden.“

bezahlt. Demnach würde es ſich jetzt nur noch darum handeln,
die Schäden, die angeblich die alliierten Regierungen erlitten
haben, auszugleichen. Deren Feſtſtellung kann
fallen. Vor allem aber erreichen ſie keinesfalls die Höhe, die
in der Differenz zwiſchen den genannten 52 Milliarden und
den von den Sachverſtändigen der Gläubigerſtaaten erhobenen
Forderungen bzw. dem Angebot Dr. Schachts liegt. Schachts

rund 61 Milliarden. Rechnet man hierzu die bereits geleiſteten
Zahlungen von 46 Milliarden, ſo ergibt ſich der Betrag von
107 Milliarden. Allzu weit liegt dieſe Summe nicht
entfernt von der unerhörten Forderung von 132 Milliarden
die im Londoner Ultimatum aufgeſtellt worden war. Haben
deshalb die Pariſer Verhandlungen ſtattgefunden, um das

Wie jetzt feſtſteht, wird Prinz

Schacht und Vögler am Sonntag in Berlin
Die Reichsregierung wünſcht authentiſchen Bericht über die Pariſer Lage

von Preußen
Sonnabend mittag einer ſchweren Lungenentzündung erlegen

Heinrich am kommenden Mittwoch auf Gut Hemmelmark im
prinzlichen Erbbegräbnis beigeſetzt werden.

Die Beiſetzungsformalitäten für den Prinzen
werden vonr Reichswehrminiſterium geregelt werden, und
zwar nach den Beſtimmungen, die für Generalfeldmnarſchälle und
Großadmirale der Marine beſtehen.

Ein Leben im Dienſt
Berlin, 20. April.

Prinz Heinrich von Preußen, der Bruder des deutſchen
Kaiſers, wurde am 14. Auguſt 1862 im Neuen Palais in Pots-
dam als Sohn des nachmaligen Kaiſers Friedrich III. und der
Prinzeſſin Viktoria von England geboren. Mit ſeinem um drei
Jahre älteren Bruder beſuchte er das Gymnaſium in Kaſſel. Nach
beſtandenem Abitur widmete er ſich dem Seedienſt. Nachdem er
die verſchiedenen Grade der See-Offizierslaufbahn durchlaufen
hatte, erfolgte 1895 ſeine Beförderung zum Konteradmiral. Von
1906 bis 1909 war er Chef der aktiven Schlachtflotte.

Nach ſeiner Enthebung von dieſem Kommando wurde er zumGroßadmiral und Generalinſpekteur der Marine
befördert.

Der Prinz hat verſchiedene größere Auslandsreiſen
unternommen und war ſo 1898 in Oſtaſien und 1902 in Nord-
amerika, wo die Harvard- Univerſität ihn zum Ehrendoktor er
nannte. Großes Jntereſſe wandte Prinz Heinrich den ver
ſchiedenen Zweigen des modernen Sports zu. Der Prinz
ſelbſt war leidenſchaftlicher Automobilfahrer und erwarb ſich auch
große Verdienſte um die Luftſchiffahrt und das Flug-
zeugweſen. Unter anderem erwarb er ſich das Pilotenzeugnis und
wurde für ſeine Verdienſte um die Förderung der techniſchen
Wiſſenſchaften von der Techniſchen Hochſchule Charlottenburg, ebenſo
wie von der Univerſität Kiel zum Doktor-Jng. h. c. bzw. zum
Dr. h. e. ernannt.

Während des Krieges hatte der Prinz kein Kommando inne.
Nach der Revolution zog er ſich auf ſein Gut Hemmelmark bei
Kiel zurück. Der Prinz war mit der Prinzeſſin Jrene von
Heſſen verheiratet; dieſer Ehe ſind drei Söhne entſproſſen.

Die plötzliche Berliner Reiſe der beiden prominenteſten
deutſchen Sachverſtändigen ſoll, wie man in Berlin wiſſen will, auf
ein dringendes Erſuchen der Reichsregierung zurück-
zuführen ſein, die das größte Jntereſſe daran habe, durch den
Reichsbankpräſidenten perſönlich über die Lage in Paris unterrichtet
zu werden. Die Sonntagsbe ſprechungen Schachts und
Vöglers werden, wie verlautet, in Gegenwart Dr. Streſe-
manns, Curtius' und Hilferdin gs ſtattfinden, als jener
Miniſter, zu deren Reſſorts die Reparationsfrage gehört.

Die privaten Beſprechungen, die am Freitag nach-
mittag bei der amerikaniſchen Abordnung zwiſchen den Führern der
verſchiedenen Sachverſtändigen- Abordnungen oder deren Vertretern
eingeleitet wurden, haben hier und da Anlaß zu der optimiſti-
ſchen Täuſchung gegeben, als ob ſie den Auftakt zu neuen amt-

nicht ſchwer

Angebot beträgt 1,65 mal 37 Milliarden, alſo die Summe von

lichen oder halbamtlichen Beſprechungen darſtellten. Es muß aber
ſchen Täuſchung gegeben, als ob ſie een Auftakt zu neuen amt-
zu irgendwelchem Optimismus durchaus kein Anlaß vorliegt.
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deutſche Volk in der unerträglichen Belaſtung mit derart un-

erſchwinglichen Tributzahlungen zu belaſſen?
Wie lange aber will das deutſche Volk ſich überhaupt noch

auspreſſen laſſen? Die Kriegstribute ſind Deutſchland unter
Bruch des Vorfriedensvertrages, geſtützt auf die längſt als
unwahr erkannte Kriegsſchuldlüge, aufgezwungen worden. Jn

dem Artikel 231 heißt es, daß Deutſchland für die Schäden
verantwortlich iſt, die durch den von ihm hervorgerufenen
Krieg entſtanden ſind. Die ehemaligen Feindſtaaten leiten
alſo die Berechtigung zur Eintreibung der Tribute aus dem

Vorwurf der Schuld am Kriege her. Die Kriegsſchuldfrage iſt
längſt getlärt, der Vorwurf gegen Deutſchland als den Allein-
ſchuldigen am Kriegsausbruch iſt längſt widerlegt. Daraus
folgt, daß Deutſchland keinen Pfennig mehr

Die 3geſpaltene 90 am



zahlen braucht! Solange die Kriegsſchuldlüge aber
nicht offiziell von der deutſchen Regierung zurückgewieſen
worden iſt, werden die Feindbundſtaaten weiter auf ihrem
falſchen Schein beharren. So oft iſt ſchon von der Reichs-
regierung der Widerruf der Kriegsſchuldlüge gefordert
worden. So war auch in der Entſchließung, die auf der kürz-
lich in Halle abgehaltenen Kundgebung der Arbeitsgemein-
ſchaft der Grenzverbände und des Kreiskriegerverbandes ge-
faßt wurde, mit aller Entſchiedenheit verlangt worden, daß die
Reichsregierung endlich ihr dem deutſchen Volke feierlichſt
gegebene Verſprechen einlöſt, die Deutſchland aufgebürdete
Schuld am Kriege vor aller Welt abzulehnen. Warum
ſchweigt die deutſche Regierung? Warum wirft
ſie immer neue Milliarden den Feinden hin? Warum ver-
ſchwendet ſie in unverantwortlicher Weiſe das Vermögen des
deutſchen Volkes? Warum untergräbt ſie ſo deſſen Wohl-
ſtand und führt es immer weiter in Verarmung und Ver-
elendung?

it der Zerreißung der Kriegsſchuldlüge ſind wir von
allen ſogenannten Reparationen befreit; denn nur auf ihr iſt
der Artikel 231 des Verſailler Vertrages aufgebaut. Wenn
die Reichsregierung ſich ungeachtet der furchtbaren Not des
deutſchen Volkes nicht dazu entſchließen kann, dann muß das
Volk ſelber ſein Schickſal in die Hand nehmen! Ein Volks-
entſcheid mag die leitenden Männer davon überzeugen,
daß wir nicht mehr gewillt ſind, uns gegen jedes Recht aus-
ſaugen zu laſſen. Jn einem Volksentſcheid muß ganz Deutſch-
land ſich gegen die Reparationszahlungen auflehnen! Findet
ſich keine Partei, die die Einleitung eines ſolchen Volksbegehrs
in die Hand nimmt? Ungeheurer Zuſtrom aus allen Teilen
des Volkes iſt ihr ſicher! Nur die nötige Aufklärung muß
vorausgehen, die zeigt, wie groß der Anteil eines jeden ein-
zelnen an den Reparationen iſt. Auf jeglichen Deutſchen ent-
fallen im Durchſchnitt jährlich 40 Mark an Reparationen, die
wir für nichts und wieder nichts an den Feindbund zu ent-
richten haben.

Mit der Ablehnung weiterer Reparationszahlungen aber
darf es nicht genug ſein. Da die Kriegsſchuld Deutſchland zu
Unrecht zur Laſt gelegt worden iſt, hätten wir auch alle bis-
herigen Zahlungen nicht leiſten brauchen. Uns ſteht alſo das
Recht zu, die Milliarden zurückzufordern. Außerdem aber müſſen
wir unſere Gegenrechnung aufſtellen. Wir fordern Er-
ſtattung der Schäden, die durch die Aufſtände in Oberſchleſien,
die unter franzöſiſcher Billigung erfolgten, deutſchem Land und
deutſchen Einwohnern zugefügt wurden. Wir fordern Wieder-
gutmachung der der deutſchen Wirtſchaft durch den völker-
rechtswidrigen Einfall der Franzoſen in das Ruhrgebiet ver-
urſachten ſchweren Verluſte. Wir fordern Rückgabe der durch
die Ausbeutung des Saargebietes der deutſchen Volkswirtſchaft
entzogenen Gelder. Wir fordern Entſchädigung für alles, was
durch die Beſatzung im Rheinlande der Bevölkerung, der Wirt-
ſchaft und dem Staate an unermeßlichen Werten vernichtet
worden iſt. Wir allein haben ein Recht, für alle dieſe auf-
gezählten Schäden Reparationen zu verlangen, da ſie uns nicht
im Kriege, ſondern im Frieden zugefügt worden ſind.

Mit der Schuld Deutſchlands am Kriege wird der Raub
weiter Gebiete im Oſten, Poſens und Weſtpreußens, der Raub
Danzigs, der Raub der Kolonien, der Raub Elſaß-Lothringens,
der Raub Oſtoberſchleſiens und des Hultſchiner Ländchens und
die Ausbeutung des Saarlandes begründet. Mit der Zer-
reißung der Kriegsſchuldlüge werden unſere Feinde als er-
preſſeriſche Räuber gebrandmarkt. Deutſchland erklärt damit
zugleich, daß es die ihm entriſſenen Gebiete zurückverlangt,
da ſie ihm auf Grund einer Lüge genommen wurden. So
mag das deutſche Volk aus ſich heraus die Regierung zum
offiziellen Widerruf der Kriegsſchuldlüge zwingen! Die
Loſung muß nunmehr lauten: Auf zum Volksent-
ſcheid gegen die Kriegsſchuldlüge, gegen
weitere Reparationszahlungen!

Deutſchland gegen den Gaskriedl
Ein Vorſtoß bei der Abrüſtungsausſprache Ablenkungsmanöver der An

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 20. April.

Die deutſche Abordnung im vorbereitenden Ab-
rüſtungsausſchuß hat in der Sonnabendſitzung einen An-
trag eingebracht, nach dem im Verfolg der großen Denkfſchrift des
Grafen Bernſtorff beantragt wird, in den Konventions-
entwurf das

Verbot des Abwurfes von Kampfmitteln jeglicher Art aus
lenkbaren Flugzeugen ſowie das Verbot der Beförderung

von Gas-, Exploſiv- und Brandſtoffen jeglicher Art

aufzunehmen. Der deutſche Antrag gilt als Ergänzung der Be-
ſtimmungen des Abkommens über das Verbot des chemiſchen und
bakteriologiſchen Krieges.

Jn der Ausſprache über das Verbot des chemiſchen Krieges
beantragte Graf Bernſtorff, das ganze Kapitel des Konven-
tionsentwurfes über das Verbot des chemiſchen Krieges mit dem
deutſchen Antrag aus dem Abkommen herauszunehmen und daraus
ein internationales Sonderprotokoll zum Verbot
des chemiſchen Krieges zu machen.

Litwinow wies hierbei auf das bereits beſtehende Giftgas-
protokoll von 1925 hin, das bereits von 30 Staaten unterzeichnet ſei.
Es würde daher nicht zweckent ſprechend ſein, zwei parallele
internationale Abkommen gegen den Gaskrieg zu ſchaffen. Es
wurde weiter von verſchiedenen Abgeordneten darauf hingewieſen,
daß es zweckmäßiger ſei, das beſtehende Giftgasprotokoll
von 1925 auf der Grundlage der verſchiedenen Anträge und des
Kotiventionsentwurfes weiter auszubauen und zu vervoll-
kommnen, und ſomit in den Konventionsentwurf über die Herab-
ſetzung der Rüſtungsbeſchränkungen keine Beſtimmungen über das
Verbot des Gaskrieges aufzunehmen.

Der Präſident forderte ſchließlich die Vertreter auf, bis zur
nächſten Sitzung am Montag nachmittag ſchriftliche An-
triäge für die endgültige Erledigung dieſer Frage einzureichen.

Die neue Gewerbeſteuervorlage im Landtag

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. April.

ſtand am Sonnabend die neue Vor-
lage über die Gewerbeſteuer, die lediglich eine Verlängerung
des geltenden Rechts bildet, zur erſten Beratung. Finanzminiſter
Dr. Höpker-Aſchoff beſtritt, daß Artikel 62 der preußiſchen
Verfaſſung der Wiedervorlegung dieſes Geſetzentwurfes entgegen-
ſtehe; die Gewerbeſteuer müſſe, damit in den Gemeinden eine Kata-
ſtrophe vermieden werde, allerſchnellſtens erfolgen, und zwar im
Jntereſſe der Steuerpflichtigen ohne Aenderungen.

Jn der Ausſprache erklärte der Zentrumsmann Kölges,
daß die Erregung über die beabſichtigte Einbeziehung der freien Be-
rufe unverſtändlich ſei, während Neumann-Frohnau
namens der Deutſchen Volkspartei Ablehnung in Ausſicht ſtellte.
Der Wirtſchaftsparteiler Donners polemiſierte hierauf ſcharf
gegen die Deutſchnationalen. Anſchließend ſetzt ſich der Sozial-
demokrat Szillat für ſchnellſte Verabſchiedung ein, während der
Demokrat Falk hervorhob, daß es ſich hier um eine Exiſtenzfrage
der Kommunen handele. Der Kommuniſt Oberdörſter ſprach
ſich gegen jede Beſteuerung der freien Berufe aus, worauf ſich
eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Deutſchnationalen
Hecken und dem Abg. Kölges entſpann. Die Vorlage wurde
dann an den Hauptausſchuß überwieſen.

Nachdem das Haus hierauf einige kleine Vorlagen, ſo Ausſchuß-
anträge zugunſten der Hochwaſſergeſchädigten im
Kreiſe Salzwedel und zum Beſten der Grenzgebiete, erledigt
hatte, trat man in die Einzelbeſprechung zum Kultushaushalt

Jm preußiſchen Landtag

DrDr.

ein, deſſen zweite Leſung bis auf die am Dienstag ſtattft
Abſtimmungen abgeſchloſſen werden konnte. Das Haus d
dann vertagte, wird ſich am Montag mit dem Haush
Staats miniſteriums und des Miniſterpräſidenten ſowie w
kommuniſtiſchen Mißtrauensvotum gegen den In
miniſter zu beſchäftigen haben. Wen

1. Mai geſetzlicher Feiertag in Bre Deren
BäTelegraphiſche Meldung,) prentslied

ſleine DHämmBremen, „20. Apri zues Lichtcher

Die Bremer Bürgerſchaft beſchloß in ihrer Sitzung am dden 1. Mai als geſetzlichen Feiertag anzuerkennen. Die Anng J Tage
Antrages wurde dadurch ermöglicht, daß von den Bürgerliche inige Man v
Abgeordnete fehlten. Die Bürgerſchaft von Bremen

as Geld 3
z einen gan
für uns, zu
denen bei

s durften

60 marxiſtiſche und 60 bürgerliche Abgeordnete.

Kommuniſten gegen Polizei
Telegraphiſche Meldung.) pir klein,

Berlin, 20. Apru imni s vo

Bei Auflö iſti auch wenn dBei Auflöſung einer kommuniſtiſchen Kundgebung im einem da
Berlins wurden zwei Polizeibeamte von den Demonſtranten u 4 chterlich
und hinterrücks zu Boden geſchlagen. Man raubte ihn r r
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Deutſchnationale Volkspartei.
Gruppe Süd-Oſt. Donnerstag, den 25. April, 20 Uhr

tragsabend im „Stadtſchützenhaus“, kl. Saal, Eingang
Reſtaurant, Königſtraße. Herr Meinhof-Salzmünde ſpricht
„Nachdenkliches über Karſtadt und Opel“. Alle Parteifreunde
eingeladen.

Gruppe Nord-Oſt. Freitag, den 26. April, 20 Uhr
lingsfeier im „Engelhardt-Bierhaus“. Es ſpricht Landtagsabg. die Frau

Gäſte willkommen. nachten extrae ermantel.
Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Die Hundertjahrfeier des Deutſchen
Archäologiſchen Inſtituts

Von Profeſſor Dr. Wilhelm Dörpkelc,
ehem. Leiter des Deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts in Athen.

Am 21. April, am ſagenhaften Gründungstage der Stadt Rom,
feiert das Archäologiſche Jnſtitut des Deutſchen Reiches in Berlin
ſeinen hundertſten Geburtstag, denn am Palilientage 1829 iſt es als
„Jnſtitut für archäologiſche Korreſpondenz“ auf dem römiſchen Kapitol
im Hauſe des preußiſchen Geſandten beim Heiligen Stuhl, v. Bunſen,
gegründet worden. Deutſche und fremde Gelehrte, Künſtler und
Kunſtfreunde, unter denen namentlich Gerhard, Keſtner und Thor-
waldſen genannt zu werden verdienen, waren ſeine erſten Mitglieder.
Das zunächſt internationale Jnſtitut fand bald warme Unterſtützung
bei hervorragenden Deutſchen, ſo bei Goethe und Alexander v. Hum-
boldt. Der kunſtliebende preußiſche Kronprinz, der ſpätere König
Friedrich Wilhelm IV., übernahm das Protektorat. Durch ſeine
Fürſprache wurde es von der preußiſchen Regierung unterſtützt und
ſpäter zur preußiſchen Staatsanſtalt erhoben. Nach Gründung des
Deutſchen Reiches wurde es Reichsanſtalt mit einer Zentraldirektion
in Berlin und zwei Jnſtituten in Rom und Berlin. Neben dies trat
nach dem Limes- Unternehmen Mommſens noch eine römiſch-
germaniſche Zweiganſtalt in Frankfur a. M. Neuerdings ſind auch
das von Ludwig Borchardt gegründete Jnſtitut in Kairo für Aegypten
und die von Martin Schede geleitete preußiſche Station in Konſtan-
tinopel für den Orient dem großen Reichsinſtitut angeſchloſſen worden.

Die einzelnen Jnſtitute werden von deutſchen Gelehrten geleitet,
denen jüngere Forſcher zur Seite ſtehen. Sie haben über die Fort-
ſchritte der Altertumswiſſenſchaft in den Ländern ihres Sihes in
eigenen Zeitſchriften und in den Veröffentlichungen der Zentrale zu
berichten, auch ſelbſt archäologiſche Studien und Ausgrabungen zu
leiten und weiter durch Vorträge und Führungen eine Art Hochſchule
zu bilden für die heranwachſenden Archäologen, die teils als Stipen-
diaten des Reiches oder der Einzelſtaaten, teils auf eigene Koſten die
Inſtitute aufſuchen, um ihre archäologiſchen Kenntniſſe zu vertiefen
und zu erweitern.

Das Verhältnis der deutſchen zu den zahlreichen fremden Jnſti-
tuten, die namentlich in Rom und Athen beſtehen, und ebenſo zu den
einheimtſchen Behörden und Jnſtituten, iſt ſtets ausgezeichnet geweſen
und hat nach dem Kriege allmählich wieder die frühere Herzlichkeit
angenontmen. Nur durch die einmütige Zuſammenarbeit der An-
ſtalten der verſchiedenen Nationen konnten die großen Erfolge er-
zielt werden, die in den letzten 50 Jahren die Altertumswiſſenſchaft in

ungeahnter Weiſe gehoben und gefördert haben. Alle Archäologen,
welcher Nation ſie auch angehören mögen, helfen ſich gegenſeitig bei
ihren Arbeiten, kontrollieren ſich aber auch. Gewiß gibt es zwiſchen
den deutſchen und fremden Archäologen zahlreiche wiſſenſchaftliche
Kämpfe. Aber das iſt gut ſo. Denn nur durch Kampf kann die Wahr-
heit gefunden werden.

Hier über die zahlloſen Arbeiten der einzelnen deutſchen
Jnſtitute auch nur kurz zu berichten, iſt unmöglich. Es mag mir
aber erlaubt ſein, wenigſtens einige Worte über die Arbeiten des
Jnſtituts in Athen zu ſagen, das ich 25 Jahre geleitet und dem ich
vorher und nachher mehr als weitere 25 Jahre gedient habe. Durch
ſeine mannigfachen Arbeiten, durch ſeine Vorträge und Führungen
urd durch ſeine großen und kleineren Ausgrabungen hat es ſich eine
geachtete Stelle unter den zahlreichen griechiſchen und fremden
archäologiſchen Anſtalten in Athen erworben. Teils mit ſeinen
eigenen, vom Reich gewährten Mitteln, teils mit der Unterſtützung
hervorragender Forſcher oder Mäzene hat es viele erfolgreiche Aus-
grabungen in Griechenland und Kleinaſien ausgeführt, die welt-
bekannt geworden ſind. Jch brauche nur Namen wie Olympia,
Athen, Tiryns, Troja, Pergamon, Samos, Thera, Paros, Aegina,
Pylos, Leukas-Jthaka und Korfu zu nennen, um an berühmt ge-
wordene Grabungsplätze zu erinnern, an denen das Deutſche
Jnſtitut mit Männern wie Ernſt Curtius, Heinrich Schliemann,
Karl Humann, Friedrich Hiller, v. Gärtringen, Adolf Furtwängler,
Kaiſer Wilhelm II. tätig geweſen iſt.

Jn ähnlicher Weiſe haben auch die anderen deutſchen Jnſtitute
in Rom, Frankfurt a. M., Kairo, Konſtantinopel und Berlin er-
folgreich gearbeitet und wiſſenſchaftliche Ernten eingebracht, auf die
Deutſchland ſtolz ſein kann.

So dürfen die verſchiedenen deutſchen Jnſtitute und ihre Spitze
in Berlin jetzt die vor hundert Jahren erfolgte Gründung des da-
mals noch internationalen Jnſtituts feſtlich begehen, das aus einem
kleinen römiſchen Jnſtitut zu einer großen Reichsanſtalt geworden
iſt und jetzt die verſchiedenen Zweige der deutſchen Altertumswiſſen-
ſchaft in der Heimat und im Ausland zuſammenfaßt. Die Feier
wird, der Gründung des Jnſtituts entſprechend, einen inter-
nationalen Charakter tragen. Sie iſt mit einer Tagung für das
Ausgrabungsweſen aller Länder verbunden und bildet daher die
Fortſetzung der vor dem Kriege abgehaltenen internationalen
archäologiſchen Kongreſſe, die zuerſt in Athen und ſpäter in Rom
und Kairo ſtattfanden.

Zu dieſer Tagung haben über fünfzig bekannte Gelehrte der
verſchiedenen Länder Vorträge angemeldet über Ausgrabungen, die
ſie ſelbſt in den letzten Jahren unternahmen. Jnfolge der großen
Zahl der Vorträge mußten vier verſchiedene Abteilungen gebildet

ilt, die von
obei wir hel
iche e ſch

werden, die gleichzeitig an vier Orten ihre Sitzungen vier Tage
abhalten. Die erſte Abteilung umfaßt Rom und das ſpätere rö
Reich; die zweite Griechenland und ſein Kulturgebiet; die
die Vor- und Frühgeſchichte Europas; die vierte Aſien und

Die Präſidentſchaft dieſer Tagung für Ausgrabungen h
frühere preußiſche Kultusminiſter, jetzige Präſident der Notge
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft Dr. Friedrich Schmidt-Ott
nommen. Er wird die Tagung im Sitzungsſaale des frü
Herrenhauſes am 22. April eröffnen.

Die Feſtſitzung der Hundertjahrfeier des Jnſtituts finde
Sonntag, dem 21. April, abends 8 Uhr im großen Sitzung
des Reichstages ſtatt. Der Vorſitzende der Zentraldirektion
Jnſtituts, Profeſſor Dr. Gerhard Rodenwaldt, wird die Fe
halten. Am zweiten Tage (Montag, dem 22. April) erfolgt im
Pergamon-Muſeum auf der Muſeumsinſel ein Empfang der
nehmer und der Gäſte, bei dem der Schöpfer dieſes Muſ
Geheimrat Theodor Wiegand, die neue Aufſtellung des
Altars von Pergamon den Archäologen aller Nationen zeige
erklären wird. Es handelt ſich um die von Karl Humann
Alexander Conze erworbenen beiden großen Frieſe des per
niſchen Altars, die jetzt nach einem von Alfred Meſſel entwor
genialen Plane mit ihrer ehemaligen Architektur in einem 9
Saale aufgeſtellt ſind, der den Mittelpunkt des neuen Muſeum
deutſche, griechiſche und vorderaſiatiſche Kunſt bilden wird.

Wir dürfen hoffen, daß die feſtlichen Tage mit ihren
und ihren zahlreichen wiſſenſchaftlichen Vorträgen dazu bei
werden, das Deutſche Archäologiſche Reichsinſtitut zu ehren
Altertumswiſſenſchaft auf ihren verſchiedenen Gebieten zu fö
und auch die durch den Krieg entzweiten Völker wieder zu
einigen.
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Leipziger Theater
Neues Theater: Sonntag, 21. April: „Othello“ (7

Montag: „Die baskiſche Venus“ (734--1024); Dienstag:
Traviata“ (724--10); Mittwoch: „Der Barbier von Bagdad
954); Donnerstag: „A baſſo porlo“, „Der oder Der?“ (7
Freitag: „Frühlings-Erwachen“ (724 10);
Maskenball (7245--10); Sonntag, 28. April: „Salome“

Altes Theater: Sonntag, 21. April: „Die Verbrecher“

Sonnabend:

die be
Montag: „Die Mitſchuldigen“, „Der junge Gelehrte“ PeplitteDienstag: „Max, der Prominente“ (8--10); Mittwoch: „Die p
groſchenoper“ (8—-1036); Donnerstag: „Karl und Anna“
Freitag: „Meier Hembrecht“ (8--10 Sonnabend: „Die
groſchenoper“ (8- 1032); Sonntag, 28. April: „Die Verb oORCH
(8—-11).

RESDEN:



Wenn das Weihnachtsfeſt nahte

um dann der 1. Advent, ſtand in der Dämmerſtunde ein
„Bäumchen auf dem Tiſch, mit einem Licht geſchmückt, und die
gdventslieder wurden geſungen. Jeden Tag gab es nun ſolch
eine Hämmerſtunde „um den Adventsbaum, auf den täglich
zues Lichtchen geſteckt wurde, und Sonntags ein bunter Spruch
ügt-

jnige Tage vor dem Weihnachtsfeſt bekam der alte
er 3 Mark und fuhr in den nicht weit entfernten Wald, wo er
z Geld 3--4 der ſchönſten Bäume ausſuchen durfte. Da
z einen ganz großen, von der Erde bis zur Decke reichenden

für uns, zwei für die Schule und einen für die kleinen Dorf-
denen bei uns beſchert wurde. Bei der Ausſchmückung des

es durften wir erſt als größere Kinder mit dabei ſein. So-
wir klein, war das Weihnachtszimmer etwas unendlich

zimnisvolles für uns. Nie hätte eins der Kinder ge-
zuch wenn die Tür auf war, einen Blick hineinzuwerfen. Da
ja einem das Chriſtkind die Augen auspuſten oder ſonſt irgend
Fürchterliches paſſieren. Größer geworden, durften wir uns
mAusputz des Baumes betätigen. An einem langen
zend und Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen ſchmauſend, wurden
ich viele Papierketten geklebt, Nüſſe vergoldet und durch ſilberne
oldene Kugeln lange ſchworz: Fäden gezogen, alles an Beſen-
und Stöcten aufgehängt, damit es nicht verwirrte. Chriſtbaum-
k gab es damals noch nicht oiel, oder er war für uns auch zu

Aber herrliches Rauſchgold, was jetzt ganz verſchwunden zu
ſcheint. Das Anhängen an den Baum machte ganz allein der
er unter langen Reden über den architektoniſchen Aufbau. Nie
eine Kette um den Baum geführt werden, alles mußte aus der
kommen. Tief am Stamm glitzerte das Rauſchgold und zum

z wurde von oben an mit Silberfäden das ganze Kunſtwerk
mnen. Unter dem Baum ſtand ein Transparent, die Heilige
lie von Ludwig Richter, und in nächſter Nähe eine wunderſchöne
e mit fein modellierten Wachsfiguren, die auf dem Wege der
ilung aus Hamburg in unſere kinderreiche Familie gekommen
Sie war das Werk einer Hamburger Bildhauerin, Fräulein

ndrot. So umgab uns Kinder bei größter Einfachheit eigent-ichts Külturloſes nd Unkünſtleriſches. Wir durften aus GEr-

lung an Bilderbüchern z. B. an Sonntagen vom ſogenannten
tiſch Bücher zum Beſehen herunternehmen und wurden früh
ildern der Dresdener Galerie vertraut.
eſchenkt konnten wir bei der immer großen Geldknappheit, die
nie beſprochen wurde, nicht viel werden. Aber unendlich viele
ete von Verwandten aus Hamburg, Berlin und Wittſtock

20 Uhr
igangſpricht ſädigten uns dafür. Außerdem hatte man keine Vergleiche, und
ifreund e wir an einem der Feiertage aufs Nachbargut, fanden wir den

dem Tiſch ſtehenden und ohne künſtleriſches Verſtändnis ge-
0 Uhr Piaten Baum ſcheußlich. Eins der Kinder hatte eine Hamburger
zsabg. die Frau Paſtorin Mönckeberg, die ihr Patchen jedes

nachten extra beſchenkte. Als größeres Mädchen bekam es einen
mermantel. So etwas war noch nie dageweſen, und wer von
ädels ausfuhr, zog ihn an. Jch glaube, Hüte werden wir wohl

henk. gekannt haben. Auch der kleine Paul trug, was in Hamburg
kales, Je egt wurde. Und als Zwölf- und Dreizehnjähriger ſtolzierte er
f mit Schnabelſchuhen herum, lang und ſpitz, wie ſie damals
eſſierſ und vom reichen Onkel abgelegt waren.
prechſtund
ripte wi
o beigefü

ganze Familie durch den
zur Schule, wo die Weih-

Unſer Vater war

m Heiligen Abend pilgerte die
enden Schnee um 5 Uhr ins Dor,

l ſt feier für die Kinder ſtattfand.
gern und mußte auch immer dabei ſein. Da gab es Zwiegeſänge
Kerne eiihrungen und Deklamationen, eine Rede des Herrn Lehrers,

i Adam anfing und beim Gutsherrn aufhörte. Zum Schluß
en die Geſchenke ſowie Nüſſe, Aepfel und Pfefferkuchen
ilt, die von den verſchiedenen Gutsherrſchaften geſtiftet waren,
wobei wir helfen mußten. Dann ging es nach Hauſe, wo unſere

er Tage

h

Beilage zur Halleſchen Zeitung. Sonntag,

Das Bilderbuch einer Jugend
Oſtpreußiſche Erinnerungen um Paul Wegener

der nur mit Kerzen erleuchtet war, ſtand in einer Ecke der herrliche,
von der Erde bis zur Decke reichende Baum. Auf einem langen
Tiſch lagen die Geſchenke für Mamſellchen, für die Knechte, Mägde,
Gärtner, den Jnſpektor und die Meierin. Es wurde erſt ein Lied
geſungen und dann jeder an ſeinen Platz geführt. Die Haus-
mädchen bekamen damals auf dem Lande 8--10 Mark Gehalt
früher hieß es Lohn. Jhr Weihnachtsgeſchenk hatte auch ungefähr
einen Wert von 8--10 Mark und beſtano aus einem ſoliden Kleid
oder Wäſche zur Ausſteuer. Aber bei dieſer Einfachheit hatten wir
ein Stubenmädchen, das mit 36 ſelbſtgewebten Leinenhemden den
Dienſt antrat. Nachdem das Perſonal das Weihnachtszimmer ver-
laſſen, wurden die Kinder an ihre Plätze geführt. Den kleinen
Mädchen wurden immer wieder die Puppen angezogen und die
Puppenſtuben ſelbſt hergerichtet und von Vater und Tante neu ge-
klebt. Der Abendbrottiſch beſtand aus ſchonen kalten Dingen, damit
di Leute nicht zu viel zu tun hätten. Für uns Kinder war es herr-
lich, miteſſen zu dürfen und länger aufzubleiben. Später
lamen die Lehrersleute, der Jnſpektor, die Meierin und das Wirt-
ſchaftsfräulein zu Purnſch und Süßigkeiten. Da gab es herrlichen,
ſelbſtgebackenen Marzipan und die ſchönſten Pfefferkuchen. Am erſten
Feiertag kam die Fahrt zur Kirche, eine recht fürchterliche Erinne-
rung. Bei jedem Wetter eine Stunde lang im Wagen oder Schlitten,
nur mit den billigen dünnen Mäntelchen bekleidet, nach der Stadt
fahren und in der ungeheizten Kirche eine langweilige Predigt von
Väterchen P. anhören müſſen, war ſchrecklich! Aber es gehörte dazu
und niemand weigerte ſich, es mitzumachen. Der ganze Nachmittag
verging, bis man wieder einigermaßen warm wurde, zu der Be
ſcherung der kleineni ſchulpflichtigen Kinder, die in
unſerem Hauſe ſtattfand. Jedes Kind bekam etwas anzuziehen, ein
Spielzeug, Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen. Jn langem Zuge kamen
die Mütter mit Kindern an und auf dem Arm herein,
jeder nahm ſein Paket in Empfang und zog an der Gutsherrſchaft
vorüber. Und auch die kleinſten Kinder wurden von den Müttern an-
gehalten, ſelbſt uns Kindern den Aermel zu füſſen die Hand
küßten nur die Hausmädchen.

der Hand

Seltſame Silveſterbräuche

Sehr aufregend war es früher auch auf dem Lande, wenn
Silveſter heranrückte, dann kamen ſehr ſpät am Abend nach einer
uralten Sitte die Schimmelreiter. Erſt hörte man ſie im Mädchen-
zimmer einen wüſten Lärm unter dem Gekreiſch der Mädchen voll-
führen. Dann erſchienen ſie auf dem mit einem Petroleumlämpchen
trübe erleuchteten Flur, die jungen Knechte aus dem Dorf verkleidet.
Voran der Schimmelreiter. Ein Beſen, mit einem weißen
Laken behangen, der Beſen vorn als Kopf mit Zaumzeug verſehen,
wurde von einem jungen Burſchen geritten, der das geſpenſterhafte
Tier kaum zügeln konnte. Ein Bärenführer mit einem Bären
an eiſerner Kette ein völlig mit BVohnenſtroh bewickelter Menſch,
der gefährlich brummte ein Storch, der die jungen Mädchen ins
Bein biß, und ſchließlich eine Heoabamme. Um das Ganuze herum ein
ohrenbetäubender Läum. Jn dem trüben Zwielicht ein ganz un-
heimlicher Anblick. Man flüchtete hinter die Erwachſenen, weinte
auch wohl vor Angſt, wäre aber nie dazu zu bewegen geweſen, im
Zimmer zu bleiben. Abends durfte man aufbleiben zum Blei-
gießen, wozu die zerbrochenen Bleiſoldaten verwendet wurden
Auch Schiffchen ließ man ſchwimmen auf der Waſchſchüſſel, Walnuß-
ſchalen, in deren Mitte ein Lichtchen geklebt wurde. Wenn zwer
Schiffchen ſich zuſammenfanden, gab es im kommenden Jahre ein
Paar. Jm Mädchenzimmer warfen die Mädchen einen Pantoffel
hinter ſich, fiel er mit der Spitze der Tür zu, ſo verließen ſie den
Dienſt. Faſt immer gab es dann noch von den Kindern eine ſelbſt-
gedichtete Aufführung. Jch weiß, wie der kleine Paul bei den
Großen ſtille Heiterkeit erxegte, als er im griechiſchen Gewand, aus
dem die langen Schnabelſchuhe des Onkels Guido aus Hamburg her-
vorſahen, in ſeinen kurzen Haaren einen Goldreif, als „Zeit“ daſtand
und deklamierte: „Jch bin die Zeit, die ſchnell enteilt

2). April. Ur. 93.

Von
Hedwig Gutzeit- Wegener

gab wohl der Vater, der den halben Fauſt auswendig konnte. Uno
wenn er in guter Laune war, und der Aelteſte in den Ferien zu
Hauſe weilte, wurden abends die erſten Szenen aus dem Fauſt
aufgeführt. Mein Vater ſaß im Schlafrock, über die ſchöne, alte
Familienbibel gebeugt und deklamtert vollſtändig den ganzen erſten
FauſtMonolog. Der Höhepunkt war aber, wenn Friedrich als Geiſt,
verlängert durch einen BVeſen, der, verkleidet mit Bettüchern, die bis
zu den Füßen herunterreichten, im Hintergrund erſchien und dumpf
grollte: „Wer ruft mir?!“ Uns war dabei halb komiſch, halb ängſtlich
zu Mute. Wir Mädchen begnügten uns mit dem Juüngſten,
Märchen aufzuführen. Da gab es in der Zeit leider nur recht
alberne dramatiſche Grimmſche Märchen. So wurde einmal Dorn-
röschen geſpielt. Paul mußte, wohl neun- oder zehnjährig, den
Prinzen darſtellen. Er lernte nicht, weil er den Text zu albern
fand, und extemporierte, ſpielte den Prinzen als preußiſchen Leut-
nant, der ſich ans Lager des ſchlummernden Dornröschens heran-
pirſchte und in näſelndem Ton ſagte: „Da will ich mir doch gleich
ein Küßchen ſrehlen.“

Unſer älteſter Bruder beſtand mit Glanz ſein Abitur und bezog
die Univerſität Halle. Die älteſte Schweſter kam halbwüchſig nach
Hamburg, wo ſie im Hauſe der geiſtvollen Großmutter Wolff-Jmmer-
mann ihren Gefſichtskreis erweitern ſollte und in einer Schule noch
regelrecht lernen mußte. Der Jüngſte, Paul, war in Königs
berg in Penſion zwei Mädchen blieben mit der Erzieherin zu
Hauſe, die mit Hilfe des Vaters, der die Literaturſtunden übernahm,
ihre Bildung notdürftig vollendete. Die ſchöne, ſorgloſe Kindheit
erreichte damit ihr Ende.

(Schluß.)

Kleſne Ielferefonisse
Schwerer Betriebsunfall auf den Howaldt- Werken

Als man auf den Howaldt- Werken damit beſchäftigt war,
einen Oeltank durch einen Kran zu heben, riß die Haltetroſſe und
der Tank fiel beim Anheben zurück. Er traf eine Gruppe von
Arbeitern. Während der Arbeiter Drenkhahn aus Schönkirchen
auf der Stelle getötet wurde, erlitten zwei andere Arbeiter ſchwere
Verletzungen.

Deutſches Beileid anläßlich des Unglücks bei Hal

Der deutſche Geſandte in Brüſſel, Dr. Horſtmann, ſprach
dem Eiſenbahnminiſter ſein Beileid anläßlich des Eiſenbahnunglücks
bei Hal aus. Der Eiſenbahnminiſter dankte in bewegten Worten.

Große Waldbrände in Schweden
Infolge der langanhaltenden Trockenheit ſind in verſchiedenen

Teilen Schwedens große Waldbrände ausgebrochen. Jn Hökhult
(Provinz Smaaland) wurden 100 Morgen Wald durch Feuer ver-
nichtet, und bei Strängnäs brannte ein wertvoller Waldbeſtand
nieder. Ein Herrenhof in Staraborg wurde durch einen Brand
völlig vernichtet. Durch einen heftigen Wind wurden Funken nach
einem unweit entfernten Gebäude getragen, das ebenfalls nieder-
brannte.

Der Ozeandampfer „Paris“ zum zweitenmal auf Grund gelaufen.
Der 34000 Tonnen große Ozeandampfer „Paris“ lief im

Kanal bei ſtarkem Nebel am Eddyſtone-Felſen auf Grund. Ein
Zerſtörer und zwei Schleppdampfer, die auf Anforderung zur Hilfe
eilten, wurden nicht mehr Lenötigt, da die „Paris““ ſich ohne Unter-
ſtützung wieder flottmachen konnte. Nach dem letzten Berichte hat
die „Paris“ anſcheinend aber doch Beſchädigungen erlitten. Amt-
liche Mitteilungen werden verweigert.

Drei Tote bei einem Flugzeugabſturz
Nach Meldungen aus San Die go ſind ein Marineoffigzier und

zwei Monteure bei einem Flugzeugabſturz über dem Flugplaiz ge
e Beſcherung mit allen Leuten ſtattfand. Jm Saal, Auch Theater wurde geſpielt von früh an. Die erſte Anregung dazu tötet worden.
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Auch die Reparations konferenz der Welt- Kaufleute geſcheitert
Schon einige Jahre vor dem Kriege ging eine große Welle der

Werbung über Deutſchland, kaufmänniſchen Geiſt in die
öffentliche Verwaltung und in die Politik einzulaſſen. Jn der
Uebernahme der Kolonialverwaltung durch Dernburg gipfelte dieſe
Strömung. Sie wirkt bis heute weiter in der zunehmenden Be
nützung der kaufmänniſchen Bürotechnik und der Gewinn und
Verluſtrechnung in den Betrieben der öffentlichen Hand. Daß dieſe
rein techniſchen Methoden, ſelbſt wenn ſie noch durch die Verfahren
der geſchäftlichen Reklame ergänzt ſind, mit „kaufmänniſchem Geiſt“
nicht das geringſte zu tun haben, iſt leider bis heute noch nicht all
gemein erkannt. Noch weniger wird verſtanden, daß dieſe Ueber
tragung überhaupt nicht möglich iſt. Denn der Kaufmann iſt
Privat Wirtſchaftler, Verwaltung und Politik können ſich aus-
ſchließlich nach volks wirtſchaftlichen Leitſätzen richten.

Da das Verſtändnis für dieſe Tatſache aber noch nicht Gemein-
gut iſt, ſo war es nicht zu verwundern, daß man ſich in ſo un-
geheuerlichen Hoffnungen auf das Ergebnis einer Konferenz
über Reparationsfragen wiegte, die vorwiegend mit bedeutenden
Kaufleuten beſchickt war. An ihrer Spitze ſtand der Amerikaner
Morgan, heute wohl einer der einflußreichſten Kaufleute der
Welt.

Sie ſollten zwar noch keine bindenden Beſchlüſſe faſſen, aber
ſie ſollten ſich „auf einer gemeinſamen Linie“ einigen. Man ver-
ſprach ihnen, daß ſich die Regierungen ihren Vorſchlägen anſchließen
würden. Die Stimmung in aller Welt war durchaus dazu angetan,
daß dieſe Zuſage auch eingelöſt werden konnte, ſelbſt wenn die eine
oder andere Regierung mit dem Reſultat nicht ganz zufrieden ſein
würde. Noch nie ſeit dem Kriege hat ein ſolches Vertrauen
eine kleine Schar Männer in die Abgeſchloſſenheit des Sitzungs-
ſaales begleitet. Jn geheimnisvolles Dunkel gehüllt, von Preſſe-
leuten bedrängt, von Spionen umlauert und mit der Ungeduld der
ganzen Welt belaſtet, begann ſie mit ausführlichen vorbereitenden
Klarſtellungen, diskutierten Vorſchläge und näherten ſich dem Punkte
konkreter Verhandlungen über feſt umriſſene „Angebote“.

Draußen aber iſt ihre Arbeitsmethode völlig mißverſtanden
worden. Man hatte vergeſſen, daß ſie kaufmänniſche Agenten und
keine Politiker waren. Man begriff nicht, daß zwiſchen
ihnen die Grundlage des deutſchen Schuldverhältniſſes, alſo das
Verſailler Diktat, gar nicht diskutiert werden konnte. Denn
wenn der Kaufmann zu einer Verhandlung geht, dann beginnt er
mit der vorhandenen Vertragsgrundlage. Wie dieſe ent-
ſtanden iſt, geht ihm nichts an. Nie wird er von ſelbſt von dem,
was er ſchon feſt in der Hand hat, freiwillig zurückgehen, es ſei
denn, daß er dazu gezwungen wird, etwa durch die eklatante Tat-
ſache der Leiſtungsunfähigkeit eines Partners. Dann ſetzt
ſein Jntereſſe ein, dieſe Leiſtungsfähigkeit nicht zu überſpannen,
ja ſie ſogar zu pflegen. Aber er ſchenkt nichts freiwillig her. Das
kann er beſonders dann nicht, wenn er nur als Beauftragter
handelt. Sein Ehrgeiz liegt darin, das Maximum des Erfolges
zu erreichen. Dieſe Einſtellung der Konferenz ſchloß für uns nicht
aus, die Gelegenheit zu benützen, vor aller Welt erneut auf die
brüchige Rechtsgrundlage des Verſailler Vertrages hinzuweiſen.

Der Kaufmann liebt eine „fungible“ Ware. Mündliche und die
ſchönſten brieflichen Beteuerungen ſchätzt er nicht. Schuld-
verſprechungen müſſen umſetzbar ſein, jederzeit veräußerlich, un-
perſönlich und keine Rückſicht heiſchend. Ein ſolches Jdeal ſtellt
z. B. der Wechſel dar, oder eine Obligation. Jnſonderheit gegen
Verſprechungen des Staates iſt der Kaufmann höchſt miß-
trauiſch. Staaten können zerſtört, aufgelöſt, umgeändert werden.
Ueber ihnen ſteht kein oberſter Richter, während ſchon ſeit Jahr-
hunderten über alle politiſchen Umwälzungen hinweg jedes Gericht
private Verpflichtungen zur Erfüllung bringt.

Von vornherein mußte daher klar ſein, daß dieſes Gremium
in Paris auf die Umwandlung unſerer Verpflichtungen in eine
privatrechtliche Schuld beſtehen würde, und zwar möglichſt
nicht nur in eine deutſche Staatsſchuld, die in Form ſtets veräußer-
licher Obligationen umläuft, ſondern in die Schuld einer
Privatbank, die ſich ihrerſeits zwiſchen den deutſchen Staat
und den Gläubigern einſchiebt. Man kam daher auf die Jdee der
„Transfer-Bank“. An ihr war Amerika noch aus einem
zweiten Grund intereſſiert. Das ganze amerikaniſche Volk in ſeiner
überwiegenden Mehrheit denkt in ſeiner kaufmänniſchen Einſtellung
nicht daran, ſeinen Gläubigern auch nur einen Teil der Schulden
zu erlaſſen. Es hat für die Jdee der Alliierten ſein Blut ge-
opfert, es hat ſogar deutſchſtämmige Landeskinder auf Deutſche los-
gelaſſen, es hat darüber hinaus von Kriegsbeginn an die Alliierten
ohne zu knauſern, unterſtützt, es hat nach dem Kriege die unglück-
lichen Kriegsopfer geſpeiſt, es wünſcht jetzt wieder ein empor-
blühendes Deutſchland, um mit ihm Geſchäfte machen zu können.
Was im Kriege ſeine Jnduſtriellen und Bankiers mit den alliierten
Regierungen für private Geſchäfte gemacht haben, dafür
will das amerikaniſche Volk nicht aufkominen. Nachdem ſich aber

Gas und Waſſer
Ausſtellung in Berlin.

Aus Anlaß der Eröffnung der Ausſtellung „Gas und Waſſer“
fand am 18. April eine Tagung des deutſchen Gas- und Waſſer-
faches ſtatt, die von der Vereinigung der Fabrikanten im Gas und
Waſſerfach, e. V., in Gemeinſchaft mit dem Deutſchen Verein von
Gas- und Waſſerfachmännern, dem Verein Deutſcher Jngenieure
und dem Präſidium der Ausſtellungsleitung einberufen war. Nach
einer Begrüßung durch den Vorſitzenden der Vereinigung, Direktor
Spaleck, ſprach als erſter Redner Dipl.-Jng. zur Nedden-
Berlin zu dem Thema „Was iſt uns das Gas Der Vor-
tragende führte u. a. aus: Gas, der Geiſt der Kohle, als Licht-
ſpender geboren, und bei weitem noch nicht tot als Kraft-
ſpender noch vor einer unabſehbaren Zukunft (Gas-
turbine!), hat ſeine größte Gegenwartsbedeutung als Wärme-
ſpender. 8 Millionen deutſcher Haushaltungen verbrauchen
jährlich rund 2 Milliarden Kubikmeter Gas im Werte von 300 Mill.
Mark. Dies iſt aber erſt der Anfang einer Entwicklung, die
in Amerika und England bereits heute zu dem vierfachen Cas-
verbrauch je Kopf der Bevölkerung geführt hat, und zwar unbe-
ſchadet der gleichzeitigen Vervielfachung des Energieverbrauchs in
anderen Formen (Kohle, Oel, Elektrizität).

Die neuen chemiſchen Verfahren zur Syntheſe von Oel,
Ammoniak, Methanöl uſw. aus Kohle führen faſt ausnahmslos
über Gas. Es gibt keirs volkswirtſchaftlich rationellere Ver-
wendung der Kohle als ihre ent oder Vergaſung, die ihre Wert-
ſtoffe erhält, ſtatt ſie im Feuo. zu zerſtören. Die Verwendung von
Gas, insbeſondere auch in der Jnduſtrie, bietet zudem alle
Vorteile des Ueberganges zur automatiſch regelbaren und exakten
„Feuerungsmaſchine“. Sie hebt die Güte der Erzeugung und ver-
mindert den Anfall an Ausſchußware ſowie die Erzeugungskoſten er-
heblich. Die Erzeugung von Gas und Gasgeräten bringt hunderten
von Jnduſtrien und hunderttauſenden von Menſchen Beſchäftigung,
Lohn und Brot. Sie tut dies ſtändig in weitem Maße, unab-
hängig von der jeweiligen Konjunktur, und in ſtark ſteigen-

ſeine Gläubiger als zahlungsunfähig erklären ſei es, daß ſie
nicht können, oder nicht wollen ſo mögen ſie ſich an ihre
Schuldner halten, und wenn ſie von dieſen gute Schuldverſchrei-
bungen, die gleich bar Geld ſind, erhalten, nun ſo wird man
ſich nicht weigern, dieſe in Zahlung zu nehmen.

Da kommt nun der deutſche Vertreter und macht
Schwierigkeiten wegen des „Transfers“. Die deutſche Währung
könne das nicht aushalten. Bisher ſei im Dawesvertrag eine
gewiſſe Sicherung vorhanden geweſen, bei voller Privatiſierung fehle
dieſe. „Well!“, ſagt der Amerikaner, „laßt das nur mal meine
Sorge ſein! Wir machen alſo die „Transferbank“ auf, aber geben
ihr noch das Kommando über den ganzen internationalen
Zahlungsverkehr auf der Welt. Sie wird ein Vielfaches an Macht
in der Hand haben, wie jetzt die Zentralbanken der Staaten, die
mit Deviſenbewegung und Diskontpolitik doch nur mühſam ihre
Währung ſchützen können. Dieſe Weltbank wird ſich nicht genieren,
auch gegen alliierte Spekulanten vorzugehen, wenn ſie die deutſche
Währung gefährden. Sie wird z. B. zeitweiſe überhaupt nicht transg
ferieren, ſondern ihre Guthaben gewinnbringend langfriſtig in der
deutſchen Wirtſchaft anlegen und dergleichen, kurz, ſie wird ihr
Jntereſſe ſchon wahren, nämlich ihren Schuldner, das deutſche
Volk, zwar energiſch heranzuziehen, es aber zahlungskräftig
zu erhalten. Das iſt der Plan!“

Dieſer Plan hat ohne Zweifel den verſammelten Weltkaufleuten
eingeleuchtet. Aber nun zeigte ſich, daß ſie doch nicht als
ſelbſtändige Privatleute in Paris ſaßen. Die Politik griff mit
ihren Fangarmen nach ihnen! Mit allen nur erdenklichen Mitteln
würden ſie bearbeitet und eingeſchüchtert, ſich der in dieſem Plan
liegenden VUebermacht Amerikas zu entziehen. Denn abge-
ſehen von der beängſtigenden Macht der Weltbank über die ganze
Weltwirtſchaft, denken ja die Franzoſen, Engländer uſw, nicht
daran, ihre Kriegsſchulden an Amerika ſo prompt zu be-
zahlen, wie es die Folge von Morgans Plan geweſen wäre.

Sie klammerten ſich daher an eine Vorausſetzung des Planes,
nämlich die, daß die jährlichen Zahlungen Deutſchlands in die
man ja die Geſamtſchuld Deutſchlands auflöſen wollte nicht
allzuhoch ſein dürfen, weil ſonſt auf die Dauer der Transfer
auch der Weltbank nicht glückt. Alſo ſprach man jetzt über die
Höhe der „Annuitäten“. Als Kaufleute wußten die
Konferenzteilnehmer ganz genau, daß Dr. Schacht nicht nach Paris
gegangen war, um die gleiche Summe wie im Dawesplan,
228 Milliarden, anzubieten. Dr. Schacht aber wußte, daß man zu
Hauſe von ihm neben der exagkten Feſtſetzung der Schuld eine er-
hebliche Verminderung erwartete, ja daß der un kaufmänniſche
Sinn ſeiner meiſten Volksgenoſſen viel mehr auf die Höhe der
Summe ſah als auf die Modalitäten. Zunächſt verſuchte er,
erſt einmal die Rufe verſtummen zu laſſen, die ihm vor der

er warnten. Teilweiſe iſt ihm das auch gelungen.
ie Gegenſeite war ſich ja von vornherein darüber klar, daß minde-

ſtens ebenſo wichtig wie die Höhe der Summen die Sicherheit
und Bequemlichkeit der Auszahlung ſein würde. Es war
alſo in einer gewiſſen Periode der Verhandlungen möglich, eine er-
hebliche Minderung zu erzielen, wenn der Sicherheits-
koefizient klappte. Das aber ging eben nur mit Morgans
Weltbank. Und weil dieſe weder die Franzoſen noch die Eng-
länder wünſchten, und weil Dr. Schacht vielleicht etwas zu früh-
zeitig mit ſeinem Plan der Teilung in transfergeſicherte
und ungeſicherte Zahlungen herauskam, ſo griffen die anderen,
voran die Franzoſen, zu dem Mittel, durch übermäßige
Forderungen in bezug auf die Höhe die ganze Verhand-
lung zu ſprengen. Dazu kam dann noch, daß den Amerikanern
dieſe ganze Zweiteilung überhaupt nicht behagte. Für ſie als Kauf-
leute hat eben nur der fungible, unter allen Umſtänden ein-
zulöſende Schuldtitel einen Wert, alles andere ſind „dubioſe
Forderungen“. Die von deutſcher Seite vorgeſchlagene Zerlegung
in geſchützte und ungeſchützte Gruppen, machte dann ohnehin die
Jdee der Welt-Transferbank hinfällig, und ſo zog ſich der Ameri-
kaner „desintereſſiert“ zurück. Damit erhielt aber der Franzoſe
und hinter ihm die ganze Schar giftſpuckender politiſcher
Hetzer freie Bahn. Dr. Schachts ſorgfältig ausgearbeiteter Vor
ſchlag wurde noch höflich angehört, und dann war es aus.

Die Kaufleute ziehen ſich zurück. Die Politiker erhalten
wieder das Wort. Der Dawesplan arbeitet automatiſch weiter.
Wahrſcheinlich wird der Reparationsagent in Kürze ſchon der Frage
nahetreten müſſen, ob zum erſtenmal die Transfer-Klauſel
zur Anwendung kommt. Das bedeutet aber keineswegs eine Herab-
ſetzung unſerer Leiſtungen, ſondern nur eine Hinausſchiebung der
Ueberweiſungen zu den Gläubigern. Für uns gibt es jetzt nur eine
Parole: die Zähne zuſammenbeißen und warten, warten,
bis unſere Stunde kommt und wir zu einer Konferenz mit anderen
Statiſtiken antreten als bloß mit wirtſchaftlichen; in der wir nicht
mehr zu klagen brauchen, ſondern fordern können! Dr. Pr.

dem Umfang. Unfälle durch Gas
für ſeine Segnungen; zudem ſind ſie mit jeder Art der Energie-
verwendung verbunden (z. B. 182 Unglücksfälle, darunter 51 töd-
liche, durch Kohlenoxydvergiftung bei Kohlenöfen, regiſtriert allein
in den letzten drei Monaten!). Der ſtärkſte Werber für ſteigenden
Gasabſatz iſt die Gewißheit, daß das Gas allmählich immer
billiger wird. Der Vortragende empfahl, nach dem Muſter der
in England üblichen „gleitenden Skala“ Ueberſchüſſe auf einen
feſtgeſetzten Mindeſtfinanzertrag der Gaswerke nur zum Teil zu
deſſen Steigerung, zum anderen Teil aber zur Herabſetzung
der Gastarife im folgenden Geſchäftsjahr zu verwenden.

Dann ſprach der Direktor des Waſſerwerkes Düſſeldorf, Dipl.
Jng. Lang, über das Thema „Die Waſſerverſorgung,
ihre geſundheitliche und volks wirtſchaftliche Bedeutung'. Von der
Bedeutung, den Leiſtungen und dem Umfang dieſer Waſſer-
verſorgung ſpeziell in Deutſchland gibt die „Deutſche Ausſtellung
Gas und Waſſer Berlin 1929“ einen umfaſſenden Ueberblick. Ueber-
all wird hier der Beſucher die großen Zuſammenhänge der
Waſſerverſorgung mit Volksgeſundheit und Volkswirtſchaft er-
kennen. Die Hauptforderungen für eine geſunde und wirtſchaftliche
Waſſerverſorgnung ſind: Sorgfältige Ausführung aller Vorarbeiten
zur Gewinnung ausreichender Mengen hhygieniſch einwandfreien
Waſſers durch erfahrene Fachleute; Schutz der Entnahmegebiete
gegen Einflüſſe von ſäure haltigen Jnduſtrie- und ſonſtigen
Abwäſſern, da ſonſt große Aufwendungen für Waſſerreinigung nötig
werden können, wenn nicht gar die Waſſerverſorgungsanlagen völlig
aufgegeben werden müſſen; Schutz der Rohrleitungen gegen
Korroſionen und Verinkruſtationen, ſei es durch Verwendung von
ungreifbarem Material, ſei es durch zweckmäßige Vorbehandlung
des Waſſers. Die Erfüllung aller Forderungen an eine geſunde
und wirſchaftliche Waſſerverſorgung iſt in Deutſchland nicht mehr
möglich ohne enge Zuſammenarbeit aller Beteiligten. Ein Muſter-
beiſpiel bietet das rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtriegebiet, wo 6 Mil
lionen Menſchen auf nur 10000 qkm wohnen. Die Verſorgung
dieſer Maſſen wäre heute unmöglich ohne die waſſerwirt-

dürfen uns nicht blind machen

ſchaft lichen Verbände. Eine hochwichtige Forderung für eine
Volkswirtſchaft iſt auch eine vernünftige Geſtaltung desgeſunde

nöuſtrie Beilage zur Halleſchen Zener mit
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lich ſind. Die Frage dieſer Sicherſtellung wird auch in Deutſch
immer brennender. So hat z. B. Berlin heute mit einem jährl
Mehrbedarf von etwa 10 Mill. Kubikmeter zu rechnen
einem gegenwärtigen Verbrauch von rund 130 Litern je Ta
Kopf. Auch in kleineren Landgemeinden und mittleren Städten
heute noch mit einem täglichen Kopfverbrauch von 60——80 bzw
bis 120 Litern auskommen, ſteigt der Verbrauch ſtetig mit was
der Bevölkerungszahl und zunehmender Jnduſtrie, ſo daß die
gaben der rechtzeitigen Sicherſtellung einer ausreichenden und
wandfreien Waſſerverſorgnung Deutſchlands von Jahr zu h Berichtsm

größer werden. M SteigProzent
Jm GelZörbiger Creditverein von Lederer, Kotzſch Co., K. G.

Dem Bericht über das 39. Geſchäftsjahr 1928 entnehmen
folgendes: Wenn das ſchwere Jahr 1928 für das Unternehmen

yndikats
riketts ir

einen befriedigenden Verlauf nahm, iſt dies der we t re P
lichen Erhöhung der Umſätze auf den Hauptkonten monat
ſchreiben, der auf einer Seite des Hauptbuches 45720 211
Der Zunahme der Depoſiten und Kreditoren um
290 000 ſteht eine ähnliche der Debitoren gegenüber.

riebrike
tlich beme

Vuvurch
in der zweiten Hälfte des Jahres erfolgte Erhöhung des Ag
kapitals und der uns hierdurch zugefloſſenen eigenen Mittel kor n n Mit
wir auf Zinſen- und Proviſions-Konto ein 19000 höheres rke.
trägnis erzielen, nämlich 92 290 A. Den um 36000 C hög
Warengewinn von 107 280 M erreichten wir durch weiteren
unſerer Warenabteilung. Unſere Beteiligung am VBitterf
Sägewerk erbrachte 6 Prozent Dividende, die auf Zinſen
verbucht worden iſt. Der Rückgang von 8 auf 6 Prozent iſt
die ungünſtige Lage des Baumarktes zu erklären. Die um
15 000 höheren Unkoſten von 84 439 ſind durch mehr
ausgabte Löhne und allgemeine Steigerung verſchiedener
lungsunkoſten entſtanden. Das Steuern-Konto weiſt wi
um eine erhebliche Erhöhung auf und zwar um mehr als 1900
auf 47 947 A. Bei vorſichtiger Bewertung der Aktiven ergiht
laut Gewinn und Verluſt-Konto nach Vornahme der üblichen
ſchreibungen von 5871 A einſchließlich des Gewinnvortragez
1927 ein Gewinn von 73998 deſſen Verwendung wie
vorgeſchlagen wird: 10 Prozent zum MRſervefonds: 609
4 Prozent Dividende auf 600 000 24 000 5 Prozent

Ferie
Aufſichtsrate: 1946 4 Prozent Superdividende Für di
600 000 24 000 Sonderzuführung zum Reſerbvef13 009 Vortrag auf neue Rechnung: 4052 A. Jn der ahlreiche S
etrug das Konto Debitoren 1561276 Kredifffeſeben. Sie
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Rückreiſe kan
Zuge erfolge
gjahlung des
insbeſondere

tieten die S
auf einer ax
Fahrtunterbr

Jm Rei
folgende Fe

Fuſion Conti Caoutchouc--Polack perfekt. Zwiſchen den
waltungen der Continental Caoutchouc- und Gu
Percha-Compagnie, Hannover, und der Gummiwe
Titan B. Polack A.-G., Waltershauſen, ſind nu
endgültige Vereinbarungen über die Verſchmelzung der beiden
ſellſchaften zu Stande gekommen. Die Gummiwerke Ti
B. Polack A. G., Waltershauſen, werden ihrer auf den 13.
dieſes Jahres einzuberufenden Hauptverſammlung vorſchlagen
Vermögen der Geſellſchaft als Ganzes unter Ausſchluß der 9
dation mit Wirkung vom 1. Januar 1928 ab auf die Conti
tal Caoutchouc- und Gutta-Percha-Compagnie, Hannove
übertragen. Auf nom. 2100 000 Stammaktien der Gummi 1. Von
Titan B. Polack A.G. nebſt Dividendenſcheinen ab 1. Januar vhm 10. Aug
nom. 1575 000 A. Stammaktien der Continental Caoutchoue hagen. Am
Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1928 ab gewährt. verkauf bei
Kapitalerhöhung zum Zwecke der Durchführung der 2, JW
bei der aufnehmenden Continental Caoutchouc- und Gutta- P. nde
Compagnie erfolgt nicht. winemunve3. Von

Marktbericht über Kartoffeln. (Von Wilhelm Schiftan, Bresl l. Juli na
Kartoffelgroßhandlung.) Jn der verfloſſenen Woche ſtagniert 4. Für
Kartoffelgeſchäft. Die Landwirte nützen das Frühjahrswette
Feldbeſtellung aus. Kartoffelbeſtände werden durchſo
wobei es ſich zeigt, daß die Kartoffeln im allgemeinen beſſer
den Winter gekommen ſind, als man erwartet hatte.
amtliche Bericht der ſtatiſtiſchen Korreſpondenz hat wenig Kit
über die zahlenmäßigen Verluſte durch Froſtſchäde
bracht. Nach dieſem Bericht bewegt ſich die Größe des
zwiſchen 10, 30 und 70 Prozent; im Oſten ſollen angeblich m
60 und 70 Prozent erfroren ſein. Man geht wohl nicht fehl
die Verluſtziffern dieſes Berichtes ziemlich hoch gegriffe
und bei der Durchſortierung der Beſtände nach der günſtigeren
hin korrigiert werden können. Vereinzelt kommen noch gt
Partien Saatkartoffeln zum Angebot, die der Markt,

von Dresder
und am 15.Die
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10. Juli na

2. Für
die Breslau
Auguſt mit
und Witten

M We
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1. Vones ſich nicht gerade um beſonders geſuchte Kartoffelſorten handelt Juge von B
mit Preisnachlaß aufnehmen kann. Das Speiſekartof 2. Jn
geſchäft findet wenig Anregung. Die Hauptbedarfsplätze ſin
verſorgt und die Nachfrage iſt zurückhaltend. Unabhängig
bewahrte der Fabrikkartoffelmarkt ſeine feſte Ha
Es werden insbeſondere von Brennereien immer noch F

fang Juli

kartoffeln geſucht, die nur im geringen Umfange im An ufeh/geſ
liegen. Während die Preiſe für Speiſekartoffeln und ertauf zu
kartoffeln nachgaben, hielten ſich die Preiſe für Fabrikkartoffeh Für
der Höhe der Vorwochen. 29. Juni, 1

Konkurrenzkampf Ford General Motors (Opel). Der
päiſche Manager der Ford Motor Co., Dir. Carlſon, gibt be 1. v
daß die Preiſe für die verſchiedenen Wagentypen der Geſel am 9 u
ab 20. April geſenkt werden. Die Preisermäßigungen be en 5
beim Taxi Cab. 255 bei dem Tudor 245 und beim 7 J Von

haſſis 265 4. VonSchiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reeder Finſterwal
A.G., Halle a. S.) Angekommen am 19. April:
Leopold, von Hamburg.

Sale-Schiffer,
Nr. 497, Sr.

Dividenden

J. A. John A.-G., Erfurt 10 (10Ver. Böhler Stahlwerke, Zürich 10
Bernburger Bank A.G. 8 59) VoChemnitzer Bank für Grundbeſitz 6 (6) In
Ditterdorfer Filz- und Katzentuchfabr., Ditterdorf 18 (18)
Grund- und Hhypothekenbank, Plauen 6 (6)
Kammgarnſpinnerei Schedewitz 8 (4)
Kammgarnſpinnerei Silberſtraße i. Sa. 6 5) Siaersteles
Kammgarnſpinn. Stöhr, Leipzig 1025 Bonus 10 (10)
Maſchinenfabr. Gritzner, Durlach 6 (11) xgehgt De
Sächſ. Reviſions- und Treuhand A.-G., Leipzig 10 (10) Wasser,

Waid
Hotelpensi

Par

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt



er mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im März

m Gebiet des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus betrug im
at März die Rohkohlenförderung 9738 179 (Vormonat:
325) Tonnen, die Brikett herſtellung 2434 085 (Vormonat:
287) Tonnen und die Kokserzeugung 45 395 (Vormonat:

26) Tonnen. Es iſt demnach gegenüber dem Vormonat eine
eigerung feſtzuſtellen von 6,9 Prozent bei Rohkohle, 21,3
zent bei Briketts und 16,0 Prozent bei Koks. Der März hatte
(alender- und 25 Arbeitstage, der Februar 28 Kalender- und
Irbeitstage. Es betrug mithin im Berichtsmonat die arbeits-

liche Produktion an Rohfkohle 389 527 (Vormonat:
514) Tonnen, an Briketts 97 363 (Vormonat: 83 W5) Tonnen

an Koks 1464 (Vormonat: 1397) Tonnen. Die arbeitstägliche
rduktion im Berichtsmonat zeigte deshalb gegenüber dem Vor-

mat eine Steigerung von 2,6 Prozent bei Rohkohle, 16,5
rozent bei Briketts und 4,8 Prozent bei Koks.

Im Monat März des Vorjahres betrug die Rohkohlen-
erung 9 955 872 Tonnen, die Brikettherſtellung 2541 407 Tonnen
o die Kokserzeugung 41 145 Tonnen. Gegenüber dem Monat
ſrz des Vorjahres war demnach ein Rückgang feſtzuſtellen von
Prozent bei Rohkohle und 4,2 Prozent bei Briketts. Beim Koks
hchte ſich eine Steigerung von 10,3 Prozent geltend. Der Monat
irz des Vorjahres hatte 31 Kalender- und 27 Arbeitstage. Ge-
eſſen an der arbeitstäglichen Produktion war deshalb

z Berichtsmonat im Vergleich zum Monat März des Vorjaghres
e Steigerung feſtzuſtellen von 5,6 Prozent bei Rohkohle,
Prozent bei Briketts und 10,3 Prozent bei Koks.

m Gebiet des Mitteldeutſchen Braunkohlen-
yjndikats von 1927 war der Abſatz an Hausbrand-
rikett s im Monat März infolge der kalten Witterung
t gut. Der Brikettſtapelbeſtand ging von 34670 Tonnen

Ende des Monats Februar auf 14600 Tonnen Ende des Be-
hemonats zurück. Weniger günſtig war der Abſatz an Jndu-
tiebriketts. Hier machte ſich die rückläufige Konjunktur
tlich bemerkbar. Da der Hausbrand aber die freiwerdenden
ngen noch ohne weiteres aufnehmen konnte, war der Rückgang

Induſtrieabrufen ohne Einfluß auf die Beſchäftigung der
erkte. Mit dem Nachlaſſen der Kälte ging auch der Roh-
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Für die diesjährigen Urlaubs- und Ferienreiſen ſind wieder
ahlreiche Sonderzüge Ende Juni, im Juli und Auguſt vor-
eſehen. Sie bieten den Vorteil einer 10prozentigen Fahrpreis-
ermäßigung für Hin- und Rückfahrt. Nur für, die Hinfahrt
jt man an einen beſtimmten Zug. Tag und Zielort gebunden. Die

en den ſücreiſe kann innerhalb 2 Monaten mit jedem beliebigen
d Gut zuge erfolgen; die Benutzung von Eil- und Schnellzügen gegen
n miw a hlung des vollen Zuſchlages iſt geſtattet. Jn vielen Verbindungen,
ind nun insbeſondere nach Bayern, Süddeutſchland und nach der Oſtſee
r beiden hieten die Sonderzugkaxten weitere Vorteile (Antritt der Rückreiſe
rke Ti]Jf einer anderen Station, Benutzung von Wahlwegen, beliebige
den 13. Mahrtunterbrechung uſw.).

lager Jm Reichsbahndirektionsbezirk Halle werden vorausſichtlich
t n in ſolgende Ferien-Sonderzüge zur Verfügung ſtehen:

Hannove Nach der Oſtſee.Gummi 1. Von Leipzig und Halle am 29. Juni, 13. und 27. Juli und
mnuar vRem 10. Auguſt nach Stralſund--Rügen und Swinemünde--Carls-
utchoue hagen. Am 28 Juni und 10. Juli nach Misdroy--Köslin. Karten-

verkauf bei allen Zügen auch in Bitterfeld und Wittenberg.
g der 2. Von Leipzig am 10. und 11. Juli nach Stralſund--Rügen,

Swinemünde--Carlshagen.
3. Von Leipzig und Halle über Magdeburg am 29. Juni und

11. Juli nach Warnemünde und nach Kiel Travemünde.
4. Für Cottbus und Senftenberg Kartenverkauf zu den Zügen

von Dresden am 29. Juni, am 5. oder 6. Juli, ferner am 27. Juli
und am 15. Auguſt.

Gutta-Pe

n, Bresl
ſtagnierte
hrswettet

durchſo

ſſert hatte. Nach der Nordſee.
eneg u 1. Von Leipzig und Halle über Magdeburg am 38. Juni und
a w. Juli nach Hamburg und nach Bremen-Norddeich.
des Ver 2. Für den öſtlichen Teil des Reichsbahndirektionsbezirkes Halle
lich M he Breslauer Züge nach Hamburg und Bremen Anfang Juli und

icht feh g G e mwor h Falkenberifſe Auguſt mit Kartenverkauf in Hoyerswerda, Elſterwerda, Falkenberg
ſtigeren j und Wittenberg.

noch gi Nach dem Rheinlande.
Markt,handel 1. Von Leipzig und Halle ein Zug am 10. Juli nach Köln. Zum

andel Juge von Breslau am 2. Auguſt Kartenverkauf.
e i 2. Jn Cottbus Kartenverkauf zu den Zügen von Breslau An-
hängig fang Juli und Auguſt.

ſt e Ha Nach Baden-Württemberg.J Jim a 1. Von Leipzig und Halle am 28. Juni und 10. Juli nach
und haſel“Konſtanz und nach StuttgartFriedrichshafen, ferner Karten-

artoffelj auf zu den Zügen von Berlin am 27. Juli und am 10. Auguſt.
2. Für Wittenberg und Bitterfeld die Züge von Berlin am

29. Juni, 18. Juli, 27. Juli und 10. Auguſt.Der

ibt be Nach München.S Geſel 1. Von Halle am 28. Juni, am 6., 13., 26. und 27. Juli; ferner
en de am 9. und 10. Auguſt. Kartenverkauf auch in Merſeburg.
beim J 2. Von Leipzig am 5. Juli über Zeitz.

3. Von Deſſau und Bitterfeld am 29. Juni.
4. Von Cottbus (Küſtrin) am 2. Juli mit Kartenverkauf in

Reeder finſterwalde, Falkenberg und Torgau.
April:

kohlenabſatz zurück, ſo daß die Rohkohlenmarktlage als nicht mehr
befriedigend angeſprochen werden Der Abſatz an Grude-
koks hat gegenüber dem Vormonat etwas angezogen, doch lagen
Ende des Berichtsmonats 170 000 Tonnen Beſtände auf
Halde.

Jm Gebiet des Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats
1928 hat die durch die Kälte im Februar außergewöhnlich ange-
ſpannte Lage auf dem Hausbrandmarkt auch im Berichtsmonat
unverändert angehalten. Die Nachfrage war ſo lebhaft,
daß es noch nicht möglich war, die während der Kältewelle geräumten

Läger des Handels wieder aufzufüllen. Abrufe derJnduſtrie waren im allgemeinen weiterhin be friedigend,
Die

wenn auch einige Jnduſtriezweige eine gewiſſe Zurückhaltung
zeigten. Die Wagengeſtellung war in beiden Syndikats
bezirken befriedigend.

Effekivverdienſte der Arbeiter in der Chemiſchen Jnduſtrie.
Aus Kreiſen der chemiſchen Jnduſtrie wird uns geſchrieben: Das
Reichsſtatiſtiſche Amt veröffentlichte amtlich die Ergebniſſe der von
ihm vorgenommenen Erhebungen über die tatſächlichen Verdienſte
der Arbeiter in der chemiſchen Jnduſtrie auf Grund von Nach-
weiſungen der einzelnen Werke über das Effektverdienſt jedes
einzelnen Arbeiters für 4 Lohnwochen, deren Richtigkeit von den
Betriebsräten unterſchriftlich beſtätigt wurde. Die wichtigſten Er-
gebniſſe dieſer Erhebungen ſind, daß im Durchſchnitt die Be
triebs arbeiter im Zeitlohn 19,6 Prozent, im Stücklohn
18,2 Prozent; die Handwerker im Zeitlohn 24,2 Prozent, im Stück-
lohn 20,4 Prozent über den Tariflohn tatſächlich verdienen.
Der durchſchnittliche Wochenverdienſt eines Betriebsarbeiters
beträgt 47,95 im Zeitlohn gegenüber Frieden 26,94 im
Stücklohn 55,74 eines Handwerkers im Zeitlohn 60,60 l (gegen-
über 33,57 im Frieden), und im Stücklohn 68,14 A. Danach
beträgt das durchſchnittliche Monatseinkommen des Betriebs-
arbeiters im Zeitlohn rund 208 Al, des Handwerkers rund 263 A.
Berückſichtigt man die geſunkene Kaufkraft der heutigen Mark, ſetzt
ſie alſo nur mit dem auf Kaufkraftwert ein und verteilt den Tages-
verdienſt der Vorkriegszeit auf 8 bzw. 9 Stunden, ſo ergibt ſich
immer noch, daß der Betriebsarbeiter pro Stunde bzw. pro Woche
heute 18 Prozent, der Handwerker 19 Prozent mehr an tatſächlicher
Kaufkraft ſeines Einkommens verdient. Das Einkommen der

heu)con a e

5. Für Wittenberg und Bitterfeld die Züge von Berlin am
29. Juni, ferner am 13. und 27. Juli und am 10. Auguſt. (Jn
Bitterfeld jedoch kein Kartenverkauf zum Zuge am 29. Juni).

Für Luckenwalde Kartenverkauf zum Zuge am 2. und 29. Juli
und am 11. Auguſt.

Nach Thüringen und dem Rieſengebirge.

Von Breslau nach Eiſenach am 4.
Cottbus, Falkenberg und Torgau.

Jn Cottbus Kartenverkauf zu den Zügen
Rieſengebirge Anfang Juli und am 10. Auguſt.

Nach Oſtpreußen.

Von Leipzig und Halle am 28. Juni und 10. Juli. Kartenverkauf
auch in Torgau, Falkenberg und Cottbus.

Dieſe Veröffentlichung ſoll ſchon jetzt die
Sommerreiſe erleichtern. Abweichungen bleiben bis
Veröffentlichung im Mai vorbehalten.

Juli mit Kartenverkauf in

von Berlin und

Auswahl der
zur endgültigen

Miieldeufsch land
Bad Salzelmen.

Als Leiter der Kurkonzerte iſt auch in dieſem Jahre wieder
Herr Kapellmeiſter Ernſt-Günther Scherzer mit ſeinem Stadttheater-
Orcheſter aus Tilſit verpflichtet worden. Die Kurkonzerte, die am
15. Mai beginnen, finden täglich vormittags von 89 bis 2410 Uhr,
nachmittags von 4 bis 287 Uhr und abends von s bis 10 Uhr in
der Hauptallee oder in den Bismarck-Anlagen ſtatt. Von Magdeburg
nach Bad Salzelmen iſt von der Reichsbahndirektion Magdeburg ein
Sonntags-Extrazug, ab Magdeburg 2.36 Uhr, eingelegt, und für die
Rückfahrt hat der Nordhauſen Magdeburger Eilzug Aufenthalt in
Bad Salzelmen um 11.01 Uhr erhalten.
Fichtelgebirge

Trotzdem die diesjährigen Oſterferien in die Zeit des Vorfrüh-
lings fielen und die Wetterausſichten für die Feſttage ſchwankend
waren, konnten überall bereits Anſätze der kommenden Frühjahrs-
ſaiſon bemerkt werden. Auch die nordoſtbayeriſchen Grenzgebiete,
die im Fichtelgebirge und im Oberpfälzer Wald zwei von Natur und
Kultur ganz hervorragend bevorzugte Fremdenverkehrsgebiete be-
ſitzen, waren das Ziel vieler Gäſte von nah und fern. Wenn ſich
das Wetter der nächſten Wochen einigermaßen günſtig geſtaltet, wird
ſich der Zuſtrom der Wanderluſtigen und Erholungſuchenden in dieſer
einzigſchönen, im Herzen Deutſchlands gelegenen Mittelgebirgsgegend
bald vervielfachen, zumal hier Unterkunft und Verpflegung gut und
billig ſind. Daß eine gute Saiſon zu erwarten iſt, beweiſt die
Tatſache, daß der Verkehrsverband in Selb, der den koſtenloſen Ver-
ſand von Werbeſchriften für das geſamte Gebiet wieder übernommen
hat, ſchon jetzt viele Anfragen aus allen Teilen Deutſchlands er-
halten hat.

Bad Salzungen.
Das zwiſchen dem Thüringer Wald und der Vorderrhön im lieb-

lichen Werratale gelegene altbewährte Solbad und Jnhalatorium
eröffnet den Kurbetrieb am 1. Mai. Alle, die an Erkrankungen der
Atmungsorgane, Aſthma, Rheuma, Skrofuloſe, Rachitis leiden, ſollten

Arbeiter der chemiſchen Induſtrie iſt alſo nicht nur entſprechend der
Teuerung, dem Sinken der Kauffkraft geſtiegen, ſondern hat darüber
hinaus eine weſentliche weitere Steigerung der Kaufkraft
fahren. Noch bemerkenswerter wie dieſe Feſtſtellung des Reichs-
ſtatiſtiſchen Amtes iſt das Ergebnis eines Vergleiches der Effektiv
ver dienſte der Vorkriegszeit mit denen von 1928 unter Abzug
des heute von den Arbeitern zu entrichtenden Mehrbetrages an
Steuern und Verſicherungsbeiträgen und unter
rückſichtigung der geſunkenen Kaufkraft der Mark. Zieht man dieſe
höheren Abzüge ab, betrachtet alſo nur das tatſächliche, nach Ab-
rechnung der geſetzlichen Abzüge, dem Arbeiter bar gausge-
zahlte Einkommen, ſo zeigt ſich, daß auch dann noch der
Betriebsarbeiter 11 Prozent, der Handwerker 13 Prozent mehr
an Kaufkraft gegenüber der Vorkriegszeit verdient. Der ſogenannte
Reallohn der Arbeiter der chemiſchen Jnduſteie hat alſo trotz
des geſunkenen Kaufwertes der Mark eine erhebliche Steigerung
erfahren. Dabei muß aber darauf hingewieſen werden, daß es nicht
etwa nur wenige ſind, die durch hohe Spitzenlöhne den Durch-
ſchnittsverdienſt in dieſem günſtigen Sinne beeinfluſſen. In der
Statiſtik wird vielmehr feſtgeſtellt, daß von den Betriebsarbeitern
über 65 Prozent mehr als 45 wöchentlich, d. h. mehr als 195
monatlich, von den Handwerkern über 60 Prozent mehr als 60
wöchentlich, d. h. mehr als 260 monatlich verdienen. Welcher
Stand in Deutſchland darf ſich auch nur annähernd einer ähnlich
günſtigen Entwicklung ſeines Einkommens erfreuen?

Streichungen am Etat des Reichsernährungsminiſteriums. Jm
Rahmen der am Reichshaushalt von den Finanz ſachverſtändigen der
Parteien und dem Reichskabinett vorgenommenen Abſtriche iſt auch,

wie wir hören, der an ſich ſchon beſcheidene Haushalt des Reiche-
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft um 5,5 Mill.
gekürzt worden. Die Abſtriche ſollen an dem zur Fortführung
des landwirtſchaftlichen Notprogrammes beſtimmten Fonds
von 18 Mill. für landwirtſchaftliche Betriebsumſtellung
und Abſatzförderung erfolgen. Vom Reichsernährungs-
miniſterium wurden urſprünglich für dieſen Zweck 20 Mill. an-
gefordert. 2 Mill. ſtrich hiervon der Reichsrat ab. Wie wir
erfahren, glaubt das Reichsernährungsminiſterium trotzdem das
Förderungsprogramm in vollem Umfange durchführen und im
Laufe des Jahres die erforderlichen Mittel flüſſig machen zu können.

Wohin reiſe irh
FerienSonderzüge 1929 der ReichsbahndirektionHalle nicht verſäumen, ſich den neuen Werbeproſpekt ſchicken zu laſſen.

Er gibt erſchöpfende Auskunft über Unterkunft und Verpflegung,
Lage und Klima, Kuren und Kurkoſten. Dank ſeiner vortrefflichen
Kureinrichtungen wird der auch landſchaftlich ſo bevorzugte hübſche
Kurort ſicherlich auch in dieſem Jahre ſeinen erfolgreichen Auf-
ſchwung fortſetzen, vor allem als preiswertes Mittelſtandsbad. Die
Kurmuſik wird Kapellmeiſter Jrrgang aus Coburg leiten. Das Kur-
theater wird wieder der Jntendant Dr. Friedmann von der
Komiſchen Oper in Eſſen übernehmen.

OoOsIdeurschIcon?
Bad Kudowa

Allenthalben rühren ſich in dieſem Spezialbad für Herz-, Nerven-
und Frauenleiden fleißige Hände zur Vorbereitung für die dies-
jährige Saiſon. Mannigfache Neuerungen ſind im Jntereſſe der
Gäſte vorgeſehen; ſo wird in den weitaus meiſten Hotels und Logier-
häuſern auf Wunſch der Aerzte ſyſtematiſch der im Jntereſſe
Kurerfolges ſo wichtigen Diät ganz beſondere Aufmerkſamkeit ge-
widmet werden. Für die Herzkranken ſo oft verordneten Terrain-
kuren iſt am Hange des Schloßberges ein beſonderer Terrain-Kurweg
nach ärztlichen Vorſchriften angelegt worden. Das elektro-therapeu-
tiſche Jnſtitut der Badeverwaltung im Charlottenbad wurde weiter
ausgebaut und enthält nunmehr ſämtliche für die Elektrotherapie
erforderlichen Apparate. Jm Charlottenbad iſt außerdem eine Ab-
teilung für Röntgen-Diagnoſtik- und Oberflächenbehandlung einge-
richtet worden. Der ſchöne am Kurpark gelegene, 12 Morgen große
Hammerſee wird umgeſtaltet und wieder für die ſo beliebten Boot-
fahrten zur Verfügung geſtellt.

des

Eine Muſikübertragungs- und Ver-
ſtärkungsanlage wird es ermöglichen, die Konzerte der Kurkapelle
und des Fürſtenhof-Orcheſters an verſchiedene Stellen des Kurbezirks
zu übertragen Trotz erheblich geſteigerter Unkoſten ſind die Preiſe
für Kurkarte, Heilmittel, Unterkunft und Verpflegung die gleichen
wie im Vorjahre und bewegen ſich in mäßigſten Grenzen.
Bad Reinerz (Schleſien).

Die Frühjahrskuren in Bad Reinerz finden großen Anklang.
Täglich ſind neue Zugänge an Kurgäſten aus dem ganzen Deutſchen
Reich zu verzeichnen. Nach dem langen Winter empfiehlt es ſich,
an eine Frühjahrskur in Bad Reinerz zu denken. Dieſe ſichert ſchon
deshalb die beſten Erfolge, weil neben den heilkräftigen Mineral-
ſprudel- und Mineralmoorbädern vor allem noch das erfriſchende
Gebirgs- und Waldklima die Kur fördert. Klimawechſel iſt ein
Haupterfordernis jeder erfolgreichen Badekur. Bad Reinerz liegt
768 Meter ü. d. M. Proſpekte durch die Badeverwaltung und durch
die Reiſebüros in den Städten koſtenlos.

Sücideurschluond
Eine neue Verbindung vom Vogtland nach Oberfranken.

Dieſer Tage fand eine mehrtägige Geländebeſichtigung für den
projektierten Bahn- und Straßenbau zwiſchen Adorf und Hof ſtatt.
Die Durchführung dieſes Projektes würde auch als Durchgangs-
ſtrecke für Güter- und Perſonenverkehr nicht ohne Bedeutung ſein,
zumal das ſächſiſche Staatsbad Elſter in zunehmendem Maße aus
dem Frankenlande beſucht wird. Wenn die Ausführung des Bahn-
projektes auch bei der bekannten Wirtſchaftslage der Deutſchen Reichs
bahn noch in weitem Felde liegt, ſo dürfte der Straßenbau doch in
abſehbarer Zeit verwirklicht werden. Mit der Aufnahme einer Eil-
kraftverbindung Hof--Adorf--Bad Elſter iſt unter Umſtänden ſchon
in dieſem Sommer zu rechnen.

Die Perle der bönmischen Weltvaäder. bäder (HWeltberühmte Moorbäder. Die stärksten Stahlbäder. Alle modernen zeitgemäßen Heilbehelfe u. Einrichtungen.
40 Mineralquellen, Glaubersalzquellen, erdige Säuerlinge. i
Stoffwechselkrankheiten, Fettleibigkeit, Zuckerkrankheiten, Arteriensklerose, Herz- und Nierenleiden, Gicht.

Kheumatismus, Frauenleiden, Blutarmut usw. be50 Rückfahrtermäßigung auf allen tschechoslowakischen Bahnen. In der Vorsaison ermäßigte Preise. Auskünfte und Prospekte durch die
Amtliche Auskunftsstetle Berlin W 7, Unter den Linden 57/58, und den Stadtrat Marienbad. Abt. 4.

Ausschließlich natürliche Kohlensäurebäder (Herzbäder).

Alkalische Quellen, Eisenquellen. Indikationen:

SASOM: Ende April bis Mitte Oktober.

M oft fönsſtmnof Esplanade Hotelö Hoſkl EW VoRt
5 hoſk( EnälisbüeR of

modern Kurhàäuser. aller Komfort, zivile Preise.

GRAMD HOTEL KLiNGER HOTBhb STBR
250 Zimmer mit Bädern, allermodernst, an der Promenade.

Villa St. Hubertus SCHLOSS MIRAMARE und HELVETIA
Goetheplatz. Erstklassiges Höhenhotel Egerländer
Haus mit allem Komfort Hotel und

140 Zimmer, 40 Bäder
Besitzer: B. Wels

Grand Hotel Ott
Hotel EgerländerOtt's einn 160 2., t. WasrerHotel (asino Appart. mit Bad.

Janztäg. Sonnenz., 2 Terr. Rest
Vor- u. Nachsaison ermäb. Preise.

Bee ndatee H. Habermann
120 Appart., fl. Wasser, Zentr.-
Heizung. Staatstel., Garage i. H.

Kurhaus Merkur
Direkt am Kurplatz.
Komf., Zimmer in jeder Preislage.

Kurhaus Atlantic
Modrnver

mit flhiet. Wasser. Staatstel, Bad. Feder Komfort.

5) Fließend. Wasser, Lichtsignalanlage
o Staatstelephon in allen Zimwern. Peusion RICHMONDſo ceſ Dei pin. Vna Sſegfried
11) Fachst Quellen und Bädern. Fliet. 30 Zimmer. u r am
10) Wasser, Zentralheiz,, Lift. Tel. 147. Walde. Telephon

l rmit Waldidy le et Kurhaus grüner baum
Hotelpension, auch Diätküche, eig. 49 Zimmer,

a Garage, mäbige Preise. Bädern. Telephon 180.

—7 m e m r 7 75 77T mr 7VIiiIa Busch aus Brüssel ſilſla Siva
neben Brunnen und od. Komf. Ruh. Lage am Walde, sonnige

nächst Kreuzbrunnen und Bädern. fliebendes Wasser.
Lage.

Mäbige Preise. v. Kreuzbr..

tiotel Maxhof
Vornehm. Nächet Kurpark. Zimm. nächst den Quellen und Bädern. gegenüb. d. Kreurbruo nen. Modernst

Fumilienhotel.! Komf Liſt flieb Wass. Zentralheiz
Vorn. mod. Kurß. n 14h Kurwohnhaus Montreux

Zentralheizung, wasserh., Zimm. m. eig. Bad, 5 M. 30 Zimmer. zentrale Lage, Fahr-
j Antobox

Villa ſternberger
Kurhaus am Kreuzbrunnen

Bider. Lift. fliebendes Wasser

AsTORIA
Vornehme Lage. Aller Lomfort.

Kurhaus Winterling

Tel. 531.1 stuhl. Bad. Ferneprecher 453. Deper dange vilſa Leonarde Wealdlaqe
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Königſtein i. T.

Der Jahreskurort gewinnt durch die klimatiſchen Verhältniſſe
ſtetig an Bedeutung. Der Mittelpunkt des geſelligen Kurlebens iſt
das neue ſtädtiſche Kurhaus, in dem Unterhaltungsveranſtaltungen,
Tanz und Konzerte ſtattfinden. Die Kurtaxe beträgt 0,20 Mark pro
Tag und Perſon. Familien erhalten Vergünſtigungen.

Nordsee
Nordſeebad Vorkum.

Aus einer geſundheitsſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung hat ſich er-
Jeben, daß die heranwachſende Jugend der Jnſel Borkum durch die
Eigenart der hochſeeklimatiſchen Verhältniſſe in ſeiner Entwicklung
äußerſt günſtig beeinflußt wird. Vor allem iſt es neben der völligen
Staub- und Keimfreiheit der ſalzhaltigen Seeluft die ſtändige,
leichte Luftbewegung, die auf die Funktion des Stoffwechſels einen
ſo vorteilhaften Einfluß ausübt. Hinzu kommt die Wirkung des
Reflexlichtes, das von der weiten Fläche des Meeres und dem
weißen Dünenſand zurückgeworfen wird. Damit hat die von der
Wiſſenſchaft behauptete Gleichwertigkeit des Hochgebirgsklimas und
des Hochſeeklimas eine erneute Beſtätigung gefunden.

Aus on c
Thermalbad Hofgaſtein.

Hofgaſtein wird allgemein als derjenige Ort Oeſterreichs be-
zeichnet, der im Laufe der letzten Jahre die größte und augen-
fälligſte Steigerung der Frequenz aufzuweiſen hat. Mit tauſend
Energien geht dieſer herrliche Alpenkurort nicht nur einer ver-
heißungsvollen Zukunft entgegen, ſondern er ſpiegelt ſich bereits in
einer blühenden Gegenwart, die ſich in einer Reihe neuer, ziel-
bewußt geſchaffener Einrichtungen kundgibt. Aſphaltierte Straßen-
züge, viele neue Bauten, vergrößerte Trinkwaſſeranlagen, ſind im
letzten Halbjahr entſtanden. Wie in der Medizin die Erfahrung
ausſchlaggebend iſt, ſo gilt auch hier das perſönlich erworbene Wiſſen
für die Beurteilung reichlich gebotener Heilmittel und anderer An-
nehmlichkeiten, deren die Kurgäſte bedürfen. Bildet ſchon ſeine
ländliche Umgebung einen eigenen Reiz, ſo zeichnen ihn noch
andere Vorzüge aus, die da ſind: alpenumrahmte ebene Spazier-
gänge, Gartenanlagen und vor allem die nicht unweſentliche Tat-
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ſache, daß ein bürgerlicher Menſch für erſchwingliches Geld hier ein
gutes Auskommen finden kann.
Franzensbad

Der Kurort iſt nicht nur wegen ſeiner Heilmittel unübertroffen,
ſondern auch wegen des Umſtandes, daß er jedem bietet, was man
von einem Kurorte erwarten und verlangen kann. Wer Ruhe ſucht,
der findet ſie, denn kein toſender Lärm, kein Rattern des Motors
dringt an ſein Ohr, wenn er in den herrlichen Anlagen Franzens-
bads ſich dem ſüßen Nichtstun hingeben will. Wer aber Zer-
ſtreuungen und Unterhaltung will, der findet ſie in den vielen Ver-
gnügungsſtätten. Die vielſeitigen Heilmittel des Kurortes erſtrecken
ſich auf Gicht und Rheumatismus, Herzleiden aller Art, mangelhafte
Tätigkeit des Verdauungsapparates und nervöſe Abſpannung durch
Ueberreizung der Nerven. Die durchgreifende Moderniſierung bürgt
dafür, daß Franzensbad in der Reihe der von einem internationalen
Kurpublikum gern und ſtark frequentierten Weltkurorte eine be-
vorzugte Stellung einnehmen wird und einnehmen muß.

Seereifsen
Pfingſten über See nach Jrland oder Spanien.

An den Pfingſttagen, wenn die Natur im ſchönſten Schmuck
ſteht, veranſtaltet der Norddeutſche Lloyd in Bremen mit ſeinen
großen, modern eingerichteten Paſſagierdampfern Geſellſchaftsreiſen
nach Jrland und Spanien. Den unabhängig voneinander geplanten
Fahrten liegt ein beſtimmtes Programm' zugrunde, durch das den
Teilnehmern die Möglichkeit geboten wird, während ihres
Aufenthaltes in den erwähnten Ländern möglichſt viel zu ſehen.
Ausführliche Proſpekte und Auskunft koſtenlos im Lloyd-Reiſebüro
Halle (Saale), L. Schönlicht, Bankgeſchäft, Preußenring (Hotel „Stadt
Hamburg'“).

Förderung des Reiſeverkehrs auf dem Nordatlantik.
Die hieſige Vertretung der Hamburg-Amerika-Linie, das Reiſe-

büro der Hamburg-Amerika-Linie im Roten Turm, Marktplatz 25,
teilt mit, daß m Paſſagierverkehr zwiſchen Europa und New York ab
25. März bemerkenswerte Fahrpreisermäßigungen für Rundreiſen
eingetreten ſind. Die Hamburg-Amerika-Linie hat zuſammen mit den
anderen am nordatlantiſchen Verkehr beteiligten Reedereien beſchloſſen,
die Fahrpreiſe der Kajüts- ſowie der Zweiten Klaſſe um 10 Prozent

zu ſenken. Die Ermäßigungen gelten für Rundreiſen, die in d
Weſtwärtsrichtung in der Zeit vom 16. Oktober bis 15. Juli on
oſtwärts zwiſchen dem 16. Auguſt und dem 15. Mai angetten
werden.

Cunard-Linie.
Die über 88 Jahre alte Cunard-Linie ſteht laut veröffentlj t

Statiſtik auch im Jahre 1928 weit an der Spitze aller Dampferlinig
zwiſchen Europa und Amerika. Nicht weniger als 231 000 Perſone
reiſten auf CunardDampfern von und nach Amerika. Auskunft un
Proſpekte durch Reiſe- und Verkehrsbüro G Veſter, A.-G., Vah
ſpedition Halle, Delitzſcher Straße 5; Tel. 261 34.

Reiſe- Literatur

Thüringen, das grüne Je Deutſchlands. Ve
lag Thüringer Verkehrsverband, Gotha, 200 Seiten, Preis 25 Pf.
Die im vorigen Frühjahr als 6. Auflage erſchienenen 30 000 St
Verkehrswerbebücher waren ſo ſchnell vergriffen, daß der Thürin
Verkehrsverband jetzt eine 7. Auflage herausgibt. Außer ein
guten Landkarte enthält das Büchlein genaue Karten der Eiſenbah
verbindungen nach Thüringen, der Flugverbindungen, Eiſenbah
und Kraftomnibusverbindungen in Thüringen und der Thürine-
WaldBahn. Aus dem durch über 100 Bilder illuſtrierten Han
büchlein ſeien hervorgehoben die auf 16 vermehrten Vorſchläge f
ein- und mehrtägige Wanderungen durch Thüringen, Winke jf
Touren mit Kraftfahrzeugen, Verzeichniſſe der Thüringer Kur un
Badeorte, Heilanſtalten und Kliniken, Jugendherbergen und Winte
ſportplätzen. Das Büchlein iſt ein vortrefflicher Berater.

Württemberg und Hohenzokrern, das Land deMannigfaltigkeit. Unter dieſem Titel iſt ein ſehr praktiſcher W
weiſer durch den Schwarzwald, das Neckarland, Hohenlohe-Franke
den Schwäbiſchen Wald, die Schwäbiſche Alb und Oberſchwaben h
zum Bodenſee und Allgäu erſchienen. Er gibt Auskunft über d
verſchiedenen Landſchaftsgebiete, die Heilwirkungen der Bäder u
über 240 Orte, die für Reiſe, Kuraufenthalt uſw. in erſter Li
in Frage kommen. Die meiſten Seiten des auf Kunſtdruckpapie
hergeſtellten Führers zeigen ſchöne Bilder und in der Heftmitte 4
ein überſichtlicher Stadtplan des Stuttgarter Verkehrszentru
eingeheftet. Sehr wertvoll ſind für den Reiſenden die beigeheftete
Karten. Der gut ausgeſtattete Führer (einſchließlich Karte) iſt b
den Verkehrsbüros, auch im Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung
Leipziger Straße 6162,

Das sonnigeTHEANALDäö HoFoasenn

Die Quelle neuer dugend
und neuer Sesundhveit

radioaktivste Alpentherme 44.6 C Naturwärme, berühmte Heilerfolge
bei Adernverkalkung, Altersgebrechen, Nervenleiden, Gicht, Rheuma,

Ischias usw.

Volle Pension von 6, M. aufwärts.
Auskünfte, Prospekte, Wohnungsliste durch alle Verkehrsbüros sowie durch
S J. Danneberg, Berlin W 8, Unter den Linden 6, und die Kurkommission,

Solbad a. d. Saole
heiltar i II CORSE T. s

Kindes finden beste Aufgahme im KinderheimGlückauf“ e 7 o.Auskunft durch Baden Reisebüros, i E.

Gebirgs-Stahlquellen-Kurort
Natürliche Arseon-, radioakt. Kohlen-säure- unomMoorbäder, Fichtenrinden-

bäder, inhalatorium.
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n

nsion 7

Hoeiit 8ielohsucht, Herz- und Nerven-
Z lelden, Frauenkrankhelten, Sicht. 7

Ganz jähriger Kurbetrieb. Wintersport.
Prospekte frei d. die Badeverwaituno

4 Kurhaus: Führendes Hotel, Pe
J

a

nach den Gestaden des westlichen Mittelmeeres
und der Iberischen Halbinsel

mit dem Vergnügungsreisendampfer
O C E AN A

vom 10. Mai bis 31. Mai
Von Genua über die Riviera, Spa-
nien, die Balearen und Nordafrika
nach Portugal, England, flamburg

re L

Auskänfte und Prospekte kostenlos durch die

Be e S 9J e W 7 d 53J. J J J 3 Jn 5

LSTERDAMM 25HAMBURSG A
Vertretungen an allen grsss ren lätzen

n Haie alle BHaupiverireiung der Hamburg-
Amerika Linie im Roten Turm, Marktp'atz 25

und die Vertretungen in Bitterfeld. Delitz h. Eisleben, NVauwburg.
Witt

bei Kisena chBD SALZOMGENu mänineen

Naunlorf. Sangerhausen. Weibenfe Zeitz.

P Pas ganze Jahr
e ſfnet

Freie Stadt
Dansig

Tauentzien- Ecke Nürnberger Strasse
u. Verkehrsbüro des Nasinos in Zoppot.

Moderner Hlotel- Neubau
Bevorzugte Lage mit Ausblick auf das Meer.

Aller Komfort der Neuzeit.
lwarme Seebädes

Auskunft Berlin, Promenaden- Hiosk,

Internationagate Küche.

So und Moorbad mit großem Inhalatorium.
Heillerfolge bei Katarrhen. Asthma. EmphysemSkrofulose, Rachitis,. Rheuma, Herz und Fran
leiden Gradierhäuser, einzigartig eingerichtet.
Pneumatische Kammern Wald Kur-
Kkonzerte, Kurtheater usw. Prospekt und Aus-
kunmnt durch die Badedirektion.

7 c

uns
Nicht Küstenluft

Sanatorium
Dresden-Radebeu h
2 Arzte Broschüre fre 57 Thüringer Wald)

M Frauen-, Nerven-, Herz-, Stoftwechselkrankh.

bacharzt für

Sanatorium Am (olaberg

Bad Blankenburg VII

J für innere, Nerven- Krankheiten
und Erholungsbedüärftige

Leitender Arzt:
innere Krankheiten.

h

BI
Fernsprecher 294

Dr. Keienburg,

ditzend
Arzt. Preiswerte
und Privat.

tiotel
Annatels

Pension Ruhe

und

Ansleurrft
ptlegung in Gasthäusern

Guron Verkehrawoerein

Rotel tlotelZur Linde
Pension, Bockschmirde

Fernruf Nr. 21.

Schwarzatal e Das ganze Jahr geöffnet.
10 Minut. v. Schwarz burg S0 Freundl. Lage, v. wadel-

l höbenluftkurors“
11 r z Genlhberge

bis 1000 m über dem Dloere,
von Wald umgeben, elektr.

S mit Sehmücke und Schneekop„, 759

Prospekte durch die Kurverwaltung.

3 aus Gesellschaltsroſson

Mai--7. Juni Italien Mittelmeerreiſe. 20.
bis 272. Juni Oberitalien. 13.--20. Auguſt An den
ſchönen deutſchen Rhein.
Verlangen Sie bitte koſtenlos Proſpekt beim Geſell
ſchaftsreiſen-Büro Harmonie, Leipzig 0 27.

rings
Lieht.

Kinder an die OHſtſee!
Am 15. Mai und in den großen Ferien

gehen erholungsbebürftige Kinder nach
Banſin. (Rachitis, Aſthma, fkrofulös
uſw.). Ia Verpflegung. Villa nahe Wald
und Meer. Auskunft und Proſpekt

Charſotte Schmuhl-Voges
Kindergärtnerin 1 Kl. (ſtaatl. gepr.),
Leipzig N 25, Mockauer Straße 76.

BRacdcläl Tölz
in den Bayer. Alpen

Deutſchlands größtes Jod Bad
bei Arterienverkalkung, Nerven
Stoffwechſel- und Frauenleiden.

Auskunft: Verkehrs-Büro.

Schlafendes Dornrösche
Luftkurort Lobenstein in Thüringen

(bequem zu erreichen über Hof od. Ja
feld). Lohnendes Wochenend! o
„l-obensteiner Hor“, am Markt. Gute vo
Pension pro Tag 5 M., Kinder die Ha
Zentralheizung, Garagen, Bäder im Haus
Herrliche Partien. Konzert, Diele
Ratskeller. (Näh. s. unt. Redlakt. Notizen
--m2-2TWermaſacſofraglonn ſam

Kurhaus und Hotel Neue Post
Kurabonnements ermäßigte Preise,

Verlangen Sie Prospekte.
D

Forsthauxs Sophiennot I
bei Ilfeld (Sudharz) 642 m hoch

Anerkannt gutes Pensionshaus.
Volle Tagespension 5-6 Mark.

8Chwarzer Bock, arg es Beebrunnenbadhbaus

280 Betten, jed. Komfort, Pension ab III.
Jahresbetrieb.

Sanatorium Dr. Dieckhoftf
Streiiberg, 6ayern,

Fräünk. Schweiz) für nervöse und innere
Kranke, Erholungs-Bed. Pension 6--8 M.
Ruhige, geschützte. sonnige Lage. ärztl.
geleit. Diätküche. Bahnstat. Vrospekte
d. d. Besitz. Frau K. Dieckhoft.

Bad Kudowa
Spezialbad für Herz und Nerven.

Frühjahrskuren

im Herzbad Altheide
ſind von ausgezeichneter Wirkung auf den

durch die J des Winters ge
ſchwächten Organismus Man befrage
den Arzt Hotels, Kur und Logierhäuſer
ſind bereits in vollem Betriebe Mäßige
Preiſe bei ausgezeichneter Verpflegung
Proſpekte frei durch die Badeverwaltung!

Skroſulose, Rachitis, Blutarmut, Gicht,
Rheuma, Krankheiten der Haut, Atmungs-

und Verdauungsorgane
Auskunft durch die Badeverwaltung

begelmäßige Abſcahrten von RotterdamSchnelle We ahrt, größte Sicherheit

Vorzügliche Verpflegung deutsche Be
dienung Auch die Kabinen 3- Kasse
sind durchaus neuseitlich eingerichtet
Kostenlose Beratung in allen Reise
und Vsum- Angelegenheiten durch-
Reisebüro 89. Dester N.-9., Halle (Saate)

Delitzscher Straße 5.

Besitzer: Th. Schäfer
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zrühlingsfreude jauchzt auf in dieſem Namen des
zigen Sonntags! Wenn Winterſtürme dem Wonnemond weichen,
n das erſte Grün an den Zweigenſpitzen knoſpet, wenn der erſte
ichenduft uns umweht, wenn der erſte Vogelſang uns grüßt,
J dehnt ſchwellend ſich auch dem Menſchen die Bruſt, dann

zen ſich die Fenſter unſerer Herzen, dann wird's auch in uns
miger und wärmer. Frühling! Frühling! Du ſelige Zeit!
zbilate! Jubilate! Amen!“ ſingt's und klingt's in
ren Herzen. Hinaus, hinaus in die ſchöne Welt!
In welchem Jahr hätten wir das ſtärker erlebt als gerade in

eſem mit ſeinem langen, langen Winter? Aber mag der
er noch ſo ungern dem Frühling weichen: „Es muß doch

ihling werden!“
Und wenn wir ihn ſpüren, wenn er ſeinen leuchtenden farben-

zen Mantel der frierenden Mutter Erde um die Schultern legt,
m ruft alles Leben und Grünen, Blühen und Singen uns

niſchen zu: „Jubilate! Jubilate! Amen!“ Jauchzet
t alle Lande! So heißen die erſten Worte des 66. Pſalms, von
n Anfang der Sonntag den Namen hat, und zu dieſem Lob-
z ruft auch dich, lieber Leſer, der heutige Sonntag auf. Laßer W

ben Pertich Zie Natur dir die Brücke zu dem Sghäpfer ſein! Se
über dieſe Brücke und geh' hinüber zu deinem Schöpfer und rede
der M ihm und preiſe ſeine Herrlichkeit. Tu es, je mehr du in den
er zläufen den h Jammer der Selbſtzerſtörung ſpan. anuchan m die ganze Menſchheit krankt und ſich dabei für geſund hält.
mitt vie denen, die der Völker Geſchicke leiten und die Macht haben und
entrir en in ihrer Härte nicht nach Gott und Gottes Willen und
ehefte mherzigkeit! Ja, Fritz Philippi hat recht, wenn er klagt:

„Zuletzt als alles war vollbracht,
ſchrieb Gott zu dem, was er gedacht,
der Welten Sinn, was iſt und war,
noch einen gültigen Kommentar.
Er hieß ihn Menſch. Und alles Land
verſtand die Schrift aus Gottes Hand.
Allein der Menſch konnt' ſie nicht leſen
und ward ein armes, irres Weſen.“

iſt b
zeitung

sche
Unbe Laßt uns aus der Jrre, in der wir jeder auf das Seine
a o n, uns bekehren zu dem Gott, der unſer Heil und unſere ein-
r e Rettung iſt! Er preiſt auch in dieſem Frühjahr wieder ſeine
im t gende Vatergüte uns an, die uns ſo gern das Herz erfreut mit
Diele Am Schönen, was da lebt und webt. Heraus aus den dumpfen
Notienuben menſchlichen Selbſtbewußtſeins und hinein in das freie
ne Reich Gottes! „Jubilate! Jubilate! Jauchzet GottIda Landel Lobſinget zu Ehren ſeinen Namen; rühmet ihn

post Ärrlich! Amen!“ Walter Gabriel, Pfarrer an St. Laurentius.
Preise,

te. Jungbären im Zoo
Jhre drolligen Spiele locken viele Beſucher an

m hoch Im Januar, in der größten Kälte, kamen ſie an, d. h. man
tie ſie nur! Nach Bärenart blieben ſie in der warmen Höhle
d ließen nur von Zeit zu Zeit ihre feinen Stimmen hören. Jetzt
t ſie aber die Sonne endlich herausgelockt, und nun treiben ſie
g für Tag unermüdlich ihre täppiſch unbeholfenen Spiele unter-ſ ander oder mit ihrer Mutter. Es gibt wohl kaum eine andere
erart, die ſo das Drollig-Kindliche in ihrem Spiel zum Ausdruck

z Fonn. ingt, wie gerade die Bären. Und ſo iſt denn auch der Käfig
adhaus ernd umlagert von Beſuchern, die ſich an der Bärenkinderſtube

m ab II. ht ſatt genug ſehen können.
Schäfer

Kirchenmuſik. Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche findet
jeder am Sonntag, dem 21. April, 8 Uhr, ſtatt. Eintritt frei. Ge-
g: Magdalene Schomburg; Violine: Käthe Panſe; Orgel: Adolf

ieber.

Frühjahrs-Keiderſchau. Der Verband Deutſche Frauenkultur,
rtsgruppe Halle, e. V., veranſtaltet am 22. April, abends 8 Uhr,
d am 23. April, 424 Uhr, im „Bad Wittekind“ eine Früh-
hrskleiderſchau. Die Hildesheimer Kunſtgewerbeſchule

d die Nürnberger Werkſtätten haben ihre Beteiligung zugeſagt.
f den In Halle wird die Halliſche Gewerbeſchule und die Werkſtätten von
s ge ertha Krütgen und Geſchwiſter Wehmer eine Anzahl ihrer Modelle
rage Figen.
e OrientTeypichAusſtellung. Die Firma Arnold KTroitzſch,
gung pezialhaus für JnnenAusſtattung, veranſtaltet in ihren Geſchäfts
tungi umen vom 20.--27. April eine Ausſtellung von Temacher

rient-Teppichen. Es dürfte für jeden Beſucher von Jnter-
e ſein, dieſe herrlichen Kunſtſchöpfungen zu beſichtigen und den
kerdegang eines Orient-Teppichs auf dem im Schaufenſter der
itma aufgeſtellten Original-Knüpfſtuhl verfolgen zu können.
ährend dieſer Ausſtellung findet auch ein Sonder-Verkauf
utſcher Teppiche ſtatt.

Halle un A.
Schulkinderpflege

Am 23. April Arbeitstagung in Halle.

Am 23. April findet in Halle eine Arbeitstagung des Deutſchen
Verbandes für Schulkinderpflege ſtatt. Jm Mittelpunkt der Be
ratungen ſteht das Thema „Erziehung und Hygiene im
Hort und Tagesheim“. Referenten: Erika Janenſch-
Frankfurt (Oder), Prof. Dr. Japha, Magiſtratsmedizinalrat, Halle,
und Annelieſe Schmidt, Jugendleiterin, Halle.

Der Deutſche Verband für Schulkinderpflege iſt ein Zuſammen
ſchluß der Fachabteilungen für Schulkinderfürſorge der großen
Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege. Es gehören ihm an: die
großen konfeſſionellen Vereinigungen für Kinderhorte und Kinder-
pflege, der Zuſammenſchluß der Schulkinderpflege des Fünften Wohl
fahrtsverbandes und des Roten Kreuzes, außerdem eine große Reihe
von Kreis-, Stadt-, Landes- und Provinzialverwaltungen. Sein
Arbeitsgebiet umfaßt den planmäßigen Ausbau der Schulkinderfür-
ſorge durch Klärung der Anſchauungen über Bedeutung und Auf-
gaben der Schulkinderpflege, Verbreitung guter Grundſätze für die
Einrichtung und den Betrieb von Anſtalten. Wiſſenſchaftliche und
ſtatiſtiſche Bearbeitung der einſchlägigen Fragen. Material und
Literaturnachweis, die Herausgabe von Druckſchriften. Vertretung
der Jntereſſen der Schulkinderpflege bei den Behörden, Stellung von
Anträgen an parlamentariſche Körperſchaften und die Veranſtaltung
öffentlicher Verſammlungen.

Amtmann ſtatt Oberſekretär
Die Neuregelung der Amtsbezeichnungen für die Beamten.

Nach einer Vereinbarung zwiſchen dem Reich und den größeren
Ländern ſoll die Neuregelung der Amtsbezeichnung für die Be
amten, die zunächſt bei dem neuen Beſoldungsgeſetz geplant war,
erſt ſpäter erfolgen. Wie jetzt bekannt wird, ſoll Preußen die Abſicht
haben, eine Teilneuregelung der Amtsbezeichnungen der Ober-
ſekretärgruppen ſelbſtändig vorzunehmen, und zwar ſoll die ge
ſamte Gruppe der Oberſekretäre die Amtsbezeichnung „Amtmann“
erhalten, während die Sekretärgruppen die alte Bezeichnung bei-

behalten. W0o.Vorſicht, Taſchendiebe auf dem Jahrmarkt! Geſtern abend
gegen 10 Uhr meldete ein Jahrmarktsbeſucher der Polizei, daß ihm
in dem Trubel der Zeltgaſſen aus der Manteltaſche eine Geld-
börſe mit 26 Mark Jnhalt geſtohlen ſei. Jrgendwelche An
gaben über den Dieb konnte der Beſtohlene nicht machen.

Brand im Modellkeller. Freitag gegen 11 Uhr vormittags
wurde die Feuerwehr nach dem Böllberger Weg gerufen.
Dort waren in einem Keller der „Halliſchen Röhrenwerke“ Modelle
in Brand geraten. Nach 1ſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr
wieder abrücken.

Tee
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Stadttheater: nachm. „Unter Geſchäftsaufſicht“
„Das Dreimäderlhaus“ (724).

Thaliatheater: „Der Prozeß Mary Dugan“ (8).
Walhalla: Varieté-Feſtſpiele, Muſik aus der Luft! (8).

C. T. Am Riebeckplatz Vorſtellung
letzte 8.20).

C. T. Große Ulrichſtraße:
letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Geld, Geld, Geld!“
Ufa Leipziger Straße: „Hallo Cheyenne“

bande“ (3, 5.40, 8.10).

Schauburg: „Die verſchwundene Frau“
Filmparadies“ (3, 4.30, 6.30, 8.30).

Modernes Theater: Der hervorragende
Plaut (8).

Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8S).

(3); abends

Quartier latin“ (erſte

„Caglioſtro“ (erſte Vorſtellung 3,

(3.05, 5.35, 8.10).

„Die Räuber-

„Hollywood, das

Spielplan mit Joſeph

Rakete: Das Programm mit Emil Reimers (58„).

Betlage zur Halle ſchen Zelrng
220. Jahrgang. 21. Apri] 1929

Fürſorge an unſerer Jugend
Freizeiten für die Jugend

800 Jugendliche werben heute dafür.

Wir hören vom Stadtausſchuß halleſcher Jugend-
verbände, daß die Freizeitkundgebung am heutigen Sonntag
vormittags um 11.30 Uhr im Thaliaſaal zu einer bedeutungsvollen
Kundgebung werden wird. Es ſoll mit einer Beteiligung von
800 Jugendlichen gerechnet werden. Neben den Vertretern der
Oeffentlichkeit, Regierungsſtellen, Behörden und der Aerzteſchaft iſt
auch die halleſche Arbeitgeberſchaft geladen worden.

Zum Vortrag des Geſchäftsführers des Reichsausſchuſſes der
deutſchen Jugendverbände, Herrn H. Maaß Berlin, iſt zu ſagen,
daß er nicht nur von der Notwendigkeit eines ausreichenden Urlaubs
für die Jugendlichen ſprechen wird, ſondern auch von der wertvollen
Unterſtützung der Jugendverbände bei der Ausgeſtaltung der
Freizeit. Es ſei heute müßig, aus dem Freizeitgedanken ein Problem
zu machen. Ein Zeitalter, das ſtärkſte Konzentration der berufs-
tätigen Menſchen am Arbeitsplatz erheiſcht, muß ausreichende Aus-
gleichs- und Entſpannungsmöglichkeiten haben, wenn Volksgeſund-
heit und überhaupt geſundes Menſchentum als oberſtes Geſetz an-
erkannt werden.

Es iſt ſicherlich ein dankenswertes Unterfangen der halleſchen
Jugendverbände, weitere Kreiſe mit dem Gedanken der Freizeit
und Freizeitgeſtaltung vertraut zu machen.

Die Straßenarbeiten der Woche
Jn der Woche vom 22. bis 27. April werden von der ſtädtiſchen

Tiefbauverwaltung oder in ihrem Auftrage nachſtehende
größere Arbeiten teils begonnen, teils fortgeſetzt: Neubefeſtigung
der Boelckeſtraße zwiſchen Judenfriedhof und Straße „Frohe
Zukunft“, des Waiſenhausringes zwiſchen Königſtraße und
Franckeplatz, der Ludwig Wucherer- Straße zwiſchen Reil-
eck und Wilhelmſtraße, der Talſtraße zwiſchen Cröllwitzer Straße
und dem „Krug zum grünen Kranze“, der Mansfelder Straße
zwiſchen Klausbrücke und Schieferbrücke, der Straße Vor dem
Hamſtertor, ſowie des ſüdlichen Teiles der Beethoven-
ſtraße und der Lutherſtraße zwiſchen Friedrich-EbertStraße
und Wörmlitzer Straße, Herſtellung des öſtlichen FJußweges der
Beeſener Straße zwiſchen Huttenſtraße und Droſſelweg, Aus-
bau der Zufahrtſtraße zur Kriegsbeſchädigten-Siedlung am
Glockenweg, Herſtellung eines Zementrohrkanals im Niet-
leber Weg, eines gemauerten Kanals in der Merſeburger
Straße, eines Tonrohrkanals in der Feldſtraße, eines Ton-
rohrkanales in der Luther ſtraßenverlegung ſowie Bau eines Nach-
faulbehälters auf der Kläranlage.

Was Halles Gaſtſtätten bieten
Zoologiſcher Garten. Sonntag, den 21. April, 16 und 20 Uhr,

Konzerte des Halliſchen Symphonie-Orcheſters unter Leitung von
Benno Plätz.

Café und Ballhaus Wintergarten. Heute,
großen Spiegelſaal Ball. Jn der Weindiele
Schrammel-Stimmungsduett.

Bergſchenke. Heute, Sonntag, nachmittags und abends in
beiden Sälen Künſtler- Konzert. Eintritt frei!

Die Weinberg-Terraſſen bieten unter der langerſehnten
Frühjahrsſonne allen Heidebeſuchern angenehmſten Aufenthalt.

Saalſchloßbrauerei. Herrlichſte Erholungsſtätte Halles,
ausgedehnte Parkanlagen. Geſellſchaftsräume und Feſtſäle für Ver

Sonntag, im
das fabelhafte

eins und Privatfeſtlichkeiten. Heute, Sonntag, von 12--2 Uhr
Diners. Ab 744-3487 Uhr Konzert der Bergkapelle. Soliſt:
Böſiger-Halle (Klarinette), am Flügel: Hans Teichmann. Karten
gültig. Ab 7 Uhr Ball.
T Walhalla. Die Direktion hat mit großem Speſenaufwand

die Stars des internationalen Varietéhimmels verpflichtet, und
begeiſtert folgt das Publikum den ſenſationellen Darbietungen der
„Muſik aus der Luft“, Buffalo Maciſte, Karl Napp, Jackmann,
und weiteren ſechs Attraktionen von Weltruf. Gewöhnliche
Preiſe.

V ffſf W

nune

h

un ohu 919

Bilſett 200 cm, Kredenz, Auszugtisech, Leder-
stilhle etc. Kleine 2immer von RM 495 an)
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komplett, 180 cm gropß, Schrank mit Innen-
spiegel (Rleinere Zimmer von RM 595 an) nelto

natur lastert, mit Aufaschtiseh, 7 teilig,
komplett kleinere Küchen von RM 195 an) netto

Teilzahlung wird gegen besondere Vereinbarung gern gestattet. Mitoeraeichnete Teppiche, Lampen ete. sind im Preise nicht mit eingerechnet.

Möbelhaus Max Croße, Halle a. S, Königl a
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Unverbeſſerliche, auf die ewigen Worte, die ganz leiſe und metallen
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Das weiße Spiel
(18. Fortſetzung.)

Die Tür zum Nebenzimmer, wo der Vater arbeitete, wurde auf-
geriſſen.

„David
„Nein, Vater aber er muß gleich kommen.“
„Hab' ich dir nicht geſagt, du ſollſt ihn abholen?

da wieder das Radid ſchaffe ich auch ab!“
Dann flog die Tür ins Schloß; Herr Feuchtberg senior pflegte

nämlich nur zu drohen, niemals aber eine Drohung auszuführen.
Seine bewährte Gutmütigkeit war ſeinen zwei Sproſſen ſo ſehr be
kannt, daß ſelbſt ſeine wildeſten Rufe ſie niemals erſchreckten. David
warf einen ſuchenden Blick durch das Fenſter auf den Hof, dann
widmete er ſich wieder dem Spiel. Oder er lauſchte vielleicht, der

iſt Herr Keller ſchon zurück?“

Was ſpielt ihr

aus dem neben ihm liegenden Kopfhörer hervorquollen.
Das Schreien des Vaters hatte Ephraims Geiſt nicht im ge-

ringſten vom Schachbrett abgebracht. Nach wie vor wühlten ſeine
Gedanken in den Kombinationen dieſes reichſten aller Spiele. Er
wartete ab, bis ſich David zu einem Zug entſchloſſen hatte; dann ein
kurzes Hin und Her der Figuren und ſeine Vorausſage ging in Er-
füllung: ein zwingendes Matt brachte Davids König zur Strecke.

„Auch gut,“ nahm es der Jüngere hin. Und er ſtülpte ſich wieder
den Kopfhörer über. „Wie behandle ich im Sommer meine Roſen-
ſtöcke,“ murmelte er dann ärgerlich, entledigte ſich abermals des
Hörers und ſtellte den Detektor ab.

„Wenn du aber vorhin mit dem Turm vor den König gezogen
wärſt, hätteſt du die beſſere Stellung gehabt,“ ſagte Ephraim nach
langem Ueberlegen.

„Wenn ſchon!“ Dann warf David einen zweiten Blick in den
Hof, ſah den Karren einfahren, der ſeines Vaters ſeltſamem Freunde
Keller gehörte, und rief ihn an. „Vater will ſprechen, Herr
Keller!“

„Gleich, ich komme ſchon!“
„Der Arme,“ wandte ſich David an ſeinen Bruder, „als ob es

für intelligente Menſchen nicht beſſere Verufe gäbe als den Straßen
handel!“

„Vater iſt damit reich geworden,“ entgegnete Ephraim zerſtreut
wie immer; er hatte die ſoeben beendete Partie noch lange nicht zu
dem Geweſenen geſchlagen.

„Sag's vielleicht der Steuer,“ lachte David auf, „ſtimmt übrigens
nicht. Wenn Vater nicht das Geſchäft im großen, als Unternehmer,
angefangen hätte, ſäßen wir heute noch in unſeren beiden Zimmern
in der vierten Etage.“

„Ja, du hätteſt mit dem Turm anders ziehen müſſen,“ wieder-
holte der Schachmeiſter Ephraim Feuchtberg gedankenvoll.

Es wurde angeklopft. Keller ging mit leiſen Schritten durch

Die

das Zimmer. Er nickte den beiden Jungen zu und trat in das
Kontor von Jeſſias Feuchtberg.

Bei ſeinem Erſcheinen ſprang der Mann, der die Straßen-
händler Berlins organiſiert und ſich ſelbſt zu ihrem Lieferanten
gemacht hatte, von einem mit Rechnungen und Briefen bedeckten
Schreibtiſch empor; Feuchtberg war gegen ſechzig Jahre alt, hager,

Augen, nervöſen Fingern, die ſich am liebſten um eine Zigarre
ſchloſſen. Sie war ihm alles, an ihr ſog er ſtundenlang, und ſo
war auch der enge, ſehr beſcheiden eingerichtete Raum, in dem er
arbeitete, ſtändig mit qualmiger Luft erfüllt.

Er begrüßte den Eintretenden ganz anders, als er ſonſt ſeine
Beſucher, meiſt ſeine Kunden, willkommen zu heißen pflegte; ge-
wöhnlich ſah er nur von ſeinen Rechnungen auf und nannte kaum
den Namen des Klienten, aber auf Keller kam er zu, drückte ſeine
Hand, rückte einen Stuhl neben ſeinen Schreibtiſch und bat ihn, ſich
niederzulaſſen.

„Sie ſind gewiß müde,“ ſagte er mit einem Mitgefühl, das
ſonſt nicht zu ſeiner lebensſtarken Art paßte.

Der andere hüſtelte.
„Dieſer Qualm natürlich habe ich wieder zu viel geraucht,“

fuhr Feuchtberg fort, lief zu dem einzigen Fenſter des Raums und
riß es weit auf.

„So mein lieber Doktor gleich werden wir Luft haben,“
tröſtete er den unterſetzten, bärtigen Mann, der ſich geſetzt hatte
und den Arm auf die Ecke des Tiſches ſtützte, „Sie haben geſtern
nach mir gefragt. Jch hatte aber auf dem Zollamt zu tun. Was
gibt's alſo? Wie geht das Geſchäft?“

Keller wehrte ab. „Man könnte damit zufrieden ſein, Feucht-
berg, aber ich mache es nicht ſo weiter. Jch wollte Jhnen ſagen,
daß ich den Handel aufgeben muß.“

Feuchtberg kramte in einer Lade und brachte eine Kiſte
Zigarren hervor. Davon bot er ſeinem Gaſte an, gab ihm Feuer
und ſtellte die Kiſte ſorgſam in das Schubfach zurück.

Dann wackelte er mit dem Kopf und ſuchte nach Antwort. „Das
habe ich täglich erwartet. Wie Sie aber vor zwei Jahren von
drüben kamen und wie wir uns begegneten, wollten Sie durchaus
irgend etwas anfangen, um Geld zu verdienen. Als ob das nötig
wäre. Jch habe Jhnen oft genug angeboten, mir hier im Büro zu
helfen. Das hätte Sie auch ernährt. Aber natürlich, Sie wollten
frei ſein und nicht abhängig von mir. Bin ich etwa ein ſo ſchlechter

Freund
„Nein, Feuchtberg, Sie ſind ein guter und dankbarer Menſch.

Selten findet man ſo etwas
„Dankbar lieber Doktor kann ich Jhnen dankbar genug

ſein? Wo wäre ich heute, wenn Sie mich damals in München nicht
herausgeriſſen hätten. Die leidige Geſchichte als ob ich jemals
unehrlich geweſen wäre. Woher hätte ich wiſſen ſollen, daß die
Ware geſtohlen war?“ e

über dasEin mattes Lächeln huſchte Geſicht des Straßen-
händlers. „Sie war ſehr billig das hat Sie natürlich ver-
blendet. Aber es war nicht ſo ſchwer, die Richter davon zu über-
zeugen, daß Sie von der Herkunft der Stoffe keine Ahnung hatten.
Machen Sie nicht ſoviel davon her, immer, wenn ich mit Jhnen
ſpreche, erinnern Sie mich daran. Jch war doch als Anwalt ver-
pflichtet, mich für Sie einzuſetzen.“

„Und ſo bin ich verpflichtet, mich um Sie zu kümmern. Wenn
es alſo mit dem Straßenhandel nicht mehr geht, werden wir etwas
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meine Bücher führen Jch habe es noch immer nicht erlernt, un
einen Fremden will ich doch nicht ſo tief in meine Karten ſehe
laſſen. Man weiß nie, mit wem man es zu tun hat. Bei Jhne
aber iſt das ganz anders. Sie werden mir helfen einen gute
Juriſten kann man immer brauchen.“

Keller rauchte und ſchwieg.
„Was haben Sie eigentlich dagegen fragte Feuchtberg nags

einer Weile.
„Es ſoll keine Gnade ſein,“ entgegnete der müde, gleichgültie

Mann, „ich habe genug von Jhnen angenommen.“
„Was haben Sie für Gedanken,“ ſchrie der Großunternehmg

des Berliner Straßenhandels, ſtand auf und lief in dem ſchmale
Raum auf und ab. „Bei mir gibt es immer viel zu tun. Hahe
Sie übrigens Luſt, eine Reiſe zu machen

Keller horchte auf. Jn ſeinen Augen glänzte es verräteriſ
ein Reſt von Lebenshunger ſchien ſich zu regen. „Reiſen w
lange habe ich ſeit der großen Ueberfahrt keine richtige Reiſe getg
Jſt denn eine Flucht eine Reiſe? Reiſen kann man nur ein h
quemes, ſorgenloſes Dahinfahren nennen.“
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Prinz
„Nun, Sie werden ſorgenlos dahinfahren, wie Sie zu ſage

belieben! Es kann Speſen koſten, das Geſchäft wird es tragen. V
allen Dingen ſchlagen Sie ein geben den Handel a
einen Käufer für den Wagen ſchon finden, und S
bleiben bei mir wenn das Kind eineNamen haben muß!“

Er lachte. Der andere legte langſam
ſchlank und fein war, in die des Händlers.

„Wir werden einig werden,“ gewann dann in
der Hang zum Praktiſchen die Oberhand, „ſobald
zurück ſind

„Nach Budapeſt ſoll ich fahren

Sie
werde ich

als mein Prokuriſt,
Prinz He

jſerliche Ma
kühen und
men gelernt

chtigen Lehr
d Heusn
erbei nichts
ſten ſelbſtär

ſeine Hand, die ſeltſa,

Feuchtberg wiede

Sie aus Budape

„Ja.“ er Torpedo„Was gibt es dort zu tun nut der Se
ene“ und de
männiſchen
Ruhe und

nung ſeine
erlich ein

fe anzuge
tung vor
zrine, mit d
d techniſche

te er für al
ten des Sck
derer Seeoff

„Es ſtehen vier Waggons mit Seife am Weſtbahnhof, franz
ſiſche Ware. Uyados iſt pleite, und auf ſeine Rechnung iſt d
Seife in Lyon gekauft worden. Uyados weiß nun nichts damit at
zufangen. Er hat mir geſchrieben, ob ich die Ware kaufen wi
weit unter dem Preis natürlich. Es wird ſich trotz Zoll und Frag
lohnen. Glauben Sie nicht, daß man in Berlin vom Wagen ger
eine vollwertige frangöſiſche Seife kaufen wird

„Möglich haben Sie Muſter?“
„Das iſt es eben,“ fuhr Feuchtberg mit einem Eifer fort, de

verriet, wieviel er ſich von dieſem Geſchäft verſprach, „der Ungg
will keine Muſter ſchicken, obwohl ich telegraphiert habe. Er da
angeblich die Waggons nicht öffnen, bevor nicht die Faktura bezah
iſt. Weiß ich, ob das Ganze nicht ein großer Betrug iſt? Von Lys
nach Budapeſt iſt ein weiter Weg. Jch müßte eigentlich ſelbſt hi
fahren, aber dazu habe ich keine Zeit. Wir ſtehen vor dem Erſte
da muß jemand hier ſein und mit den Händlern abrechnen. M
David iſt noch zu jung. Alſo tun Sie mir den Gefallen u

dunkelhaarig, ein wenig gebeugt, mit ſtändig ſuchenden, lebhaften l anderes finden. Wollen Sie nicht einfach hier bei mir ſitzen und fahren Sie nach Budagpeſt.“ Fortſetzung folgt.) Nos und 189

nJung., ſtrebſamer m en vo bMeine Verlobung mit Fräulein r ige chDie Verlobung ihrer Tochter

Herta
mit dem Pfarrer Herrn

Martin Begrich
aus Gleina bei Zeitz zeigt an

Herta Hauenstein
gebe ich hiermit bekannt.

Mariin Begrich

Frau verw. Eergwerksdirektor Pfarrer
E, Hauenstein

Halle (S.), Kirchnerstr. 21 Gleina bei Zeitz
1929

77

leiſtet.
nach Geſchmack zu.
Fernruf 263 95.

Todesfälle ſTrucie Seiseſer,
Guſtav Duls, Architekt, Halle, Moclerne dänze

Merſeburger Str. 98. Beerdigung en n n StDienstag 1834 Uhr von der Ka im Vorne men, rungen St.
Ungenierter Einzelunterricht.pelle des Südfriedhofes aus.
Beginn neuer Nurse.Wilhelm Müller, Gendarmerie-

Wachtmeiſter, Lochau. Beerdigung
Dienstag nachmittag. Emilie Anweldungen tägl. 10--12, 181,20 Uhr
Plato, 85 Jahre, Halle, Kur Lafontainestr. 32 II. Tel. 23728.

igung Dienstag Menttallee 13. Beerdigung Die g Penſion,
1434 Uhr auf dem Südfriedhof.
Karl Ehrhardt, 56 Jahre, Halle,
Krauſenſtr. 16. Einäſcherung
1434 Uhr Gertraudenfriedhof.
Haredau Kunn-Rocco

Lehrerin für den modernen Tanz
(krüh. Assistentin b. Traber- Annel, Zürich)

kann für ihre jetzt beginnenden
Gymnasialkurse

hoch einige Anmeidungen
rjunger rn G fetert s ehnel! und billigst die

eutgegennehmen. Zu sprechen: althekannte PligsseebrennereiBernburger Strasse 2, et Gustav Lerehe,
11—13 und 17--19 Uhr. Fernruf 222 17. Kl. Ulrichstraße 33, Fernruf 281 11

idylliſch im Wald gelegen, nahe Oſtſee,
anerkannt gute Küche, ſolide Preiſe, für
Mai September noch Zimmer frei. Keine
Kurtaxe. Högelow in Fiſcherkathen bei
Horſt. Seebad.

Kleicier-, Bumt-, Weiss-,
Kurbel- u. Monogramm-

Sie ereit ohlsga um. Langettemn,
Zicke ln Knoptlöcher

wünſcht

Landwirts-Wir unterstützen Sig echter
bei der Wahl Ihrer Bekleidung durch:

an Herbert Wenzel,beste Stoffqualitäten, Leipzig W 33, poſt
erstklassige Anfertigung,solide Preisherechnung. lagerur

Schwarz Ti9g bkivzelunferrieh
vornehme Herrenschneiderei. Fehonechroinen

Einheitskurzschrikt
i. Stolze-Schrey
Maschinenschreiben

franz Wehmer
Brandenburgerstr. 12

letzt; Gr. Ulrichstr. 6-8, l. Stock
(Haus VWollmer)

Tüchtige Vertreter
t Zur Anpflanzungunter G. J. 2814 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.

Gute r ne Doccer anEinuhe raten 33nKsagung empfehle in gesunder Ware
in r Indu- än gm- m v preiswert und gut:strie, Landuwirtsch umatismususw. aus allen Ge er od. geht Hochstammrosen, Kletter- u.
gen fieiaet, toile ieh Buschrosen, Flieder s. Sorten,
schriſt 42 t gern kostenfrei Schneebälle, Schlingpflanzen,
e 30 P. Ruck I cent u Eteu u. Efeuwände, Lorbeer-

Ha piihg kuriorte, kronen, Dekoratlonspflanzen,
»227 z 15 t. Rückporto Schattenmorellen, schwarze

entrate Kiel erbeten. Johannis beeren Stachel-L n hbeeren, Erabeerpflenzen in s.
S Neustaät. Markt i2 Sorten, Ptingstrosen, Pahlen,

Wettinersi g6. Primula, Stieſmütterchen und
Vergilmeinnicht.

B. MrölIerxs,
Gartenbangeschäft zum

s renStat. d. Fernbahn Halle-Merseburg.

LTiehung 25. 27. Aprii

Rotes Kreuz
GeldLotterie
10420 Gewinne und 1 Prämie R200000 Allen W

üherlegen

100000 hectschofs

750001 hgewinn 22Wäsche mangein
mit gesetzi. gesch. Fühbrungstlügeln.
Kein Rutschen u. Schieflaufen mehr.

Herrliche Wäscheglättung, Viel
Kundschaft. Gute Einnahme.

Bequeme Zahlung.

Ernst HKerrschuh
Siegmar-Ghemnitz 232

Prämie 25000
Alle Gewinne bar ohne Abzug zahblbor.

IIIIE Liste 40 Pfg.
Aelteste u. bvedeutend. Spezialfabrik

III
überoll erhöltlich.

Loiteris Emissions-Gessligehett
Berlin V o, Leunéestr. 4

1700Kutschwagen
2900 Kutschgeschirre, Sättel usw.

Gelegenheitekäute billigst bei
2u nd er Berlin XW G,9 Luisenstrabe 52.Postscheckkonto Berlin 13870 Geſchäftsſt. d. Ztg.

igen Scha
hefs der de

er in dre
echtsausbilt
pußt weiter
großen So

Funkhaus Alter Markt 6, Trunn-
Radio-Anlagen, Reparaturen, Umbau. Telefon 2953

Ich bin am Sonnabend
dem 20. April eingeroffen

ober Verdiengt

e ugfe mit einem frischen e erheblichTransporte M. ung mehr Pgrdg- Und sehwere r un d gen Schiffe

verdienen Vertreter cund Voertreterinnen mbttelsehwerer t rklichkeit ſokuhdühoer wiedurch Verkauf an 4 k c W t ſtandi o ren liefert billigst 6 eſ- Un ab re ſo a

ie sofort an: p k. gPostlagerkarte 23, Bolkerel- ler e Areke non ges Lerden j war ein
Berlin SW 48. Genossensehaft runter befinden sich mehrere Paare, wel ge, oder, wi

J muß di i i irts n eiJede Dame muß die nern F 4. sich für kleine Wirtschaften eignen. D ürken“.99 Rovaligerraße 5 selben stelle ich unter voller Garantie
1188räB möglichst billigen Preisen und günstigsüte el. Norden S Zaliungebesinkengen zu m erun Jmmer ha

n Hotel „Zum Bock“. Auge. Au
ehe ſie wählt, ſehen. S ober ernruf Rtik wie Ge
Rann. Platz in derPoſt. r kamen ihGanz friſche 6 gen und ſeich WMerinoſleiſchſchafStaminſchäferei
täglich 7—11 16—18 ade, su ſeagli 18Lierzugheinſtitnt Oppin (Saallreis) kte exerzier
Muyeig hxape Fernr.: Niemberg 12. Poſt: Niemberg (Halle ſt Schiffe w

S Köthen). Bahnſtation: Halle Saale). Ikte ein tief

D. innes, und9 al 90 Der auktionsweiſe Verkauf meiner von der b
J Hochzuchtabteilung des Verbandes provinzial- n enen

t h ſächſiſcher Schafzüchter ndlung.hetfert preiswert J angekörten 35 Jährlingsböcke Als Prin
findet Montag, 13. Mai, nachm. 2 Ahr ſtatt. hmiral al

0 Die Mutterherde iſt äußerſt fruchtbar, geſund htte niederl
J und wollreich. Das BVockmaterial ſichert beſte ied von ſe
und frühreifeſte Nachzucht.

Kunstdruckerei Am Tage der Auktion ſtehen von 10 Uhr ab ßte, ſtille
Halle (Saale) auf Station Halle (Hauptbahnhof) Autos zurhwiegenheit,
Leipriger Sirage s Fahrt nach Oppin bereit. rgeſetzten

Zuchtleiter: Beſitzer:dirüm z Schäſereidirektor und v. Zalrzewſt e
ierzuchtinſpektor zungen derin jeder Stärle Schwägler, Halle a. S. e ich heute

werden t nd s ich ſtolzangeſtrict der W Jaungewebt B ch k tib ittenchef gei. Sehnes Hachi, O au on chef ge
Kriege ihr

ſlonel mögli
einer ihre
Während

nen in der
wachen Str
für Deutſ

toviant ſo w
kech zuerha

ute die alte

Gr. Steinſtr. 81. der Merinofleiſchſchaf-Stammſchäferei

Schloß Löbnitz
am Montag, dem 29. April 1929, mittags 12 h.

Alteingeführte
Großhandlung

(meiſtens Marken-
artikel)

iſt nur hohen Alters
wegen zu verpachten
oder zu verkaufen.
event. mit Grund-
ſtück. 15 Mille er-
forderl. Offerten u.
G. B. 2807 an die

225 Pfund. und Leichtmäſtbarkeit
iſt ausgeſp

Bahnſtationz Bitterfeld und Deligzſch. Bei vorheriger
Anmeldung ſtehen Wagen an der Bahn zur Verfügung.

H. Bauermeiſter.
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